7 


38. Jahrgang. 


Danziger. 


(Auflage über 10 000) General-Anzeiger für Danzig jo 


1 


Sonntag, 16 


2 


Juni. Morgen-Ausgabe, 


itung 


Laut 


und 


Die „Danziger Zeitung erſcheint täglich 


2 Mal mit ausnahme von Sonmag Abend und Montag früh. = Beitelungen werden in der Haupt-Exvedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſammtlichen 


wie die nordöſtlichen Provinzen. (Aufage iber 10 900.) 


Abholeſtellen und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. reis pro Quartal ohne „Handelsblatt und landwirthſch. Nachrichten““ 2 Mk., durch die oſt 
Nr. 21399. . 3 . Preis p 5 ch die P 1895. 


bezogen 2,25 Mk., mit „Handelsblatt u 


oder deren Raum 20 Pf. 


Bei wiederholtem Inſeriren entſpre 


Hierzu eine Beilage! 
nennen — 
Theodor Mommſens Verhältniß 
zu Frankreich. 


Zn der neueſten Nummer der Barth'ſchen 
„Nation“ veröffentlicht Theodor Mommſen in 
eigener Sache einen Artikel, der — veranlaßt 
durch eine Reihe verleumderiſcher Behauptungen 
in der Pariſer Preſſe, die auch von einem Theil 
unſerer „nationalen“ Preſſe übernommen ſind — 
Mommſens Verhältniß zu Frankreich vor und nach 
dem Kriege in intereſſanter Weiſe klarſtellt. 
Mommſen ſchreibt unter anderem in der „Nation“: 

„Es wird vielfach behauptet, daß ich bei den 
Cäſar-Studien Napoleons III. betheiligt geweſen 
3 Eine derartige Mitwirkung iſt mir allerdings 
n mündlichen Verhandlungen nahe gelegt worden; 
ich bin darauf nicht eingegangen und habe eine 
förmliche Aufforderung dazu verhindert. Ein 
Kaiſer kann ja zugleich Schriftſteller fein; die 
Grenzen aber zwiſchen dem Autor und dem Im- 


3 ſind ſchwer zu ziehen und die literariſche 


eihilfe behält in dieſem Falle immer einen be- 
denklichen Charakter. Ich habe für die Schrift- 
ſtellerei des Kaiſers nie einen Federzug gethan 
und noch weniger in ſeinem Auftrag und auf ſeine 
Koſten Reiſen ausgeführt. Es wird weiter 


behauptet, daß ich zu den deutſchen Gelehrten 
gehört habe, die den Kaiſer in unwürdiger 


Weiſe flattirt hatten. Der Kaiſer hat mir nicht 
bloß geſellſchaftliche Höflichkeiten erwieſen, ſon⸗ 
dern, trotz jener thatſächlichen Ablehnung, mir die 
Bergünftigung gewährt, jede Kandſchrift der 
Pariſer Bibliothek ohne officielle Vermittelung 
direct erbitten zu dürfen, was mir bei meinen 
Arbeiten von weſentlichem Nutzen geweſen it. 
Darauf habe ich ihm gedankt; in welcher Meile 


dies geſcheyen ift, zeigt mein Schreiben an ihn, 
das nach ſeinem Sturz geiunden und mit den 


übrigen Papieren aus den Zuilerien veröffentlicht 


Feen . Als mir nackt dau Kriege der gleiche 


Ueberſegung dieſes Schreibe 


Haier Napoleon eine Penſion bezogen habe. 


Ich 
babe niemals weder aus einer franzöſiſchen 


Staatshaſſe noch aus der haiſerlichen Privat- 
ſchatulle Geld empfangen. Als ber Kaiſer die 
Werke Borgheſis herausgab und zu dieſem Behuf 
die Correcturbogen verſchiedenen Gelehrten zur 
Durchſicht und Adnotirung mittgeilen ließ, habe ich 
mich unter dieſen Gelehrten befunden und die Arbeit 
gethan, das Honorar aber, welches dafür ange- 
boten ward, abgelehnt. Don der eigenen Re- 
gierung hätte ich es ſelbſtoerſtändlich ange⸗ 
nommen; von einer auswärtigen Regierung ſich 
bezahlen zu laſſen, iſt der Mißdeutung ausgeſetzt 
und gefährlich. Daß ich im Auguſt 1870, als in 
Ztalien die Wage ſchwankte zwiſchen dem An- 
ſchlaß an Deutſchland oder an Frankreich, ver- 
anlaßt worden bin, in einem gedruckten Aufruf 
an die Italiener ſie von dem letzteren abzu⸗ 
mahnen, iſt bekannt. Leichten Herzens iſt dies 
nicht geſchehen. Sowohl bei der Leitung des 
akademiſchen Inſchriſtenunternehmens wie durch 
vielfältige und enge perſönliche Derhältnifje waren 
meine Beziehungen zu den Pariſer Kreiſen mir 
von hohem Werth, und ich mußte ſchon damals 
ſehr genau, was ich mit dieſem Schritt aufgab, 
kann es auch dem Franzoſen keineswegs ver- 
denken, daß er einen ſolchen Angriff ſchwerer 
empfindet und vergißt, als die Kugel aus dem 
Zündnadelgewehr. Aber was kam im Auguſt 
1870 auf die Inſchriftenarbeit und auf 
internationale Freundſchaft? Ich bin nicht 
naiv genug, um mir einzureden, daß jener 
Zeitungsarfikel irgend eine Wirkung auf die Ge- 
ſchiche des Krieges ausgeübt habe; aber wie der 
einzelne Soldat ſeinen Schuß abgiebt, ohne zu 
1 ob er überflüffig ſei, jo ihut in ſolchen 

eiten ein jeder, was ihm im Dienft des eigenen 
Landes zu thun räthlich ſcheint, ohne nach den 
weiteren Folgen zu fragen. Es wird behauptet, 
daß ich während der Belagerung von Paris an 
einer Berliner Petition an Jeldmarſchall Moltke 
um Eröffnung des Bombardement mich betheiligt 
oder auch ſie veranlaßt habe. Ich weiß nicht, ob 
dem Jeldmarſchall jemals ein ſolcher unerbetener 
Rath von Berlin aus ertheilt worden iſt; was 
mich betrifft, iſt die Erzählung nicht bloß ver- 
fälſcht, ſondern vollſtändig falſch. Es wird be- 
hauptet, daß nach dem Kriege ich im Namen 
unſerer Akademie mich an die Pariſer gewendet 
habe mit der Anfrage, ob fie das Inſchriftenwerk 
auch ferner zu unterſtützen beabſichtige. Dies iſt 
ebenfalls eine Fälfhung, ſchon darum, weil die 
Koſten dieſes Wernes durchaus von unſerer 
Akademie beſtritten worden find und keine aus- 
wärtige Subvention jemals dafür ſtattgefunden 


hat vo... 

Endlich pflegt behauptet zu werden, daß ich 
nach dem Kriege die franzöſiſche Nation infultirt 
habe. Durch ein langes literariſches Leben hin- 
durch habe ich es mir ſtets zum Geſetz gemacht, 
in wiſſenſchaftlichen Fragen nur mit den Perſonen 
mich auseinanderzuſetzen und die Application der 
Jehler, die ja jede Nation hat, auf den einzelnen 
Schriftſteller zu vermeiden; fie verletzt eben die 
Beſten, die von dieſen Nationalfehlern ſich befreit 
haben, und iſt häufig ungerecht und immer 
ſchädlich. Was mit jenem Vorwurfe gemeint ift, 
wenn dabei überhaupt an eine beſtimmte That- 
ſache gedacht wird, bekenne ich, nicht zu wiſſen. 


will auch die Sparkaſſenbücher 


5 — in Deutſchland gemacht 28 1 habe ich | ftempeifrei laſſen, welche die Zörd Hi 
Br zur Sucker 


ns in noſſenſchaftlichen perſonalcredits be 
Jahrbücher“. Es wird behauptet, daß ich vom 


lich bezwecht ein Antrag Haacke 


„Bei der ehren- und dornenvollen Aufgabe, 
weiche mir durch die Leitung des akademiſchen 
Inſchriftenwerkes erwuchs, habe ich es als ein 
beſonderes Glück empfunden, daß dieſes Unter- 
nehmen, welches der Sache nach von der ge- 
ſammten Gelehrtenwelt ausgeführt werden 
mußte und bei dem die ſogenannten Heraus- 
geber nicht viel mehr find als der Redacteur 
bei einem Journal, in hervorragender Meiſe 
geeignet war, die internationalen literarſſchen 
Beziehungen zu beleben und zu befeſtigen, und 
in fünfjehnjähriger Arbeit habe ich den Gegen 
und die Freuden ſolchen Zuſammenwirhkens er- 
fahren. Die Haltung Frankreichs in dieſer Kin⸗ 
fiht iſt von fo entiheidender Bedeutung, daß 
damals der Bruch zwiſchen den beiden Nationen 
dem Begraben ſolcher Hoffnungen nahe kam 
Das hat auch ertragen werden müſſen 
beſſern ſich die Dinge, aber von d 
darüber bin ich ftets weit entfernt 
und von dem ſchweren ſittlichen Dor 
Sohnes gegen die Beſiegten weiß 
völlig frei.“ 


Preußiſches Ahgeordnetenl 


(Telegraphiſcher Berich 
U Berlin, 
(Fortſetzung aus der Abendnum 
längere Debatte entſpann ſich bei der X 
Schuldverſchreibungen. Abg. Herold 
antragt hier Herabſetzung des Stemp 
auf ½ Proc. Ein Antrag Richter (f 
will die Combarddarlehen ſtempelf 
Antrag Schenck (freif. Volks p.) 
Stempelfreiheit für Lombarddar N 
ferner für Einlagen bei allen Sparkaſſ 
von eingetragenen Genoſſenſchaf 
werden. Ein Antrag Schweckend 


beſcheinigungen ſolcher Erwerbsg 


einige redactionelle Aenderungen. Nachd 
Dr. Lotichius (nat.-lib.) den Antrag Schwecken- 
diech, Abg. Heroid (conſ.) und Abg. Schench 
(freif. Bolksp.) ihre Anträge empfohlen haben, 
ergreift das Wort 


Finanzminifter Dr. Miquel: Ich kann nur den 
Antrag Kaacke acceptiren; auf den Antrag Richter 
hin kann der ganze Darlehnsverkehr ftempelfrei 
gemacht werden, denn es würde leicht ſein, für 
ein Darlehn einen ganz beliebigen Gegenftand, 
J. B. eine Cigarrenkiſte, als Pfand zu hinterlegen. 
Ich würde meine Bedenken nur fallen laſſen, 
wenn beftimmt würde, daß der Werth des 
Pfandes der Höhe des Darlehns entſprechen muß. 
Der Antrag Herold bedeutet einen Ausfall von 
7-—800 000 Mark und iſt deshalb unannehmbar. 


Abg. Gothein (freif. Der.) bringt nunmehr 
einen Antrag ein, welcher den Richter'ſchen An- 
trag im Sinne der Ausführungen Dr. Miquels 
dahin ergänzt, daß die Lombarddarlehen nur 
dann ftempelfrei fein follen, wenn die hinterlegte 
Waare an Werth mindeftens der Höhe des Dar- 
lehens entſpricht. 

Abg. Nölle (nat.-lib.) tritt für den Antrag 
Haacke und den Antrag Richter in der Gothein- 
ſchen Faſſung ein, ebenſo thun dies die Abgg. 
Irhr. v. Zedlitz (freiconſ.) und Dr. Klaſing (conſ.). 
Abg. Kirſch (Centr.) tritt für den Antrag 
Herold ein. 

Abg. Mohr (nat.-Iib.) will auch den Darlehen- 
und Spareinlagen-Derkehr von Actienbanken 
ſtempelfrei gemacht wiſſen. 

Nachdem noch Finanzminiſter Dr. Miquel dem 

letzteren Gedanken widerſprochen und Abg. 
Richter die Gothein'ſche Fafjung feines Antrages 
acceptirt hat, wird der Antrag Gothein-Richter 
angenommen. Ebenſo die Anträge Kaache und 
Schweckendiech, während der Antrag Schenck 
r und der Antrag Herold abgelehnt 
wird. 
Bei der Zarifnummer „Standeserhöhungen“ 
beantragt Abg. Richter ſtatt deſſen zu ſagen: 
„Adels- und Titelverleigungen“, ſowie die Aus- 
drüche „Herzogswürde“ etc. zu erſetzen durch 
„Herzogstitel“, indem er darauf hinweiſt, daß 
feit Erlaß der Verfaſſung Standesunterſchiede 
nicht mehr anerkannt ſeien. der Ausdruck würde 
nicht mehr der geltenden Geſetzgebung ent- 
ſprechen. der Antrag Richter wird ohne weitere 
Debatte abgelehnt. 

Tarifnummer 72 betrifft Verſicherungspolicen. 
Danach ſollen Lebens-, Feuer-, Hagel- und Bieh- 
verſicherungen unter 3000 Mk. nominal, ſowie 
Unfall-, Haft- und Transportverfiherungen unter 
40 Mk. Jahresprämie ſtempelfrei fein. Ein An- 
trag des Abg. Kirſch (Centr.) will auch die Be- 
träge von 3000 reſp. 40 Mk. noch in die 
Stempelfreiheit einſchließen. Ferner beantragen 
die Abgeordneten der freiſinnigen Vereinigung 
Brömel und Gothein die Zransportverfiche- 
rungen überhaupt ftempelfrei zu laſſen. Endlich 
will ein Antrag Engelbrecht die Verſicherungen 
bei den auf Gegenſeitigkeit gegründeten und 
keinen Gewinn bezweckenden Anſtalten, deren 
Geſchäftsbetrieb über den Umfang einer Provinz 
nicht hinausgeht, ſtempelfrei laſſen. 

Abg. Richter beantragt, den Stempel für Der- 
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find gemeinſame, der Angriff der ihnen gilt, 

gilt auch uns u. ſ. w. —“ 

dergleichen kann man wohl in agrariſchen 
Zeitungen ſchreiben; aber daß die Bauern ſich 
für die Gtempelfreiheit von Zideicommißſtiftungen 
— denn das iſt das eingeſtandene Ziel — inter- 
eſſiren, glauben doch die Herren v. Plötz u. Gen. 
jelbft nicht. der Abg. Rickert hat im Abge- 
ordnetenhauſe conftatirt, daß von den oſtelbiſchen 
Fideicommiſſen nur drei Procent weniger als 200 
Hectar umfaſſen. Alſo wo find die bäuerlichen 
Intereſſenten an dieſem Stempelerlaß? 

Berlin, 15. Juni. Wie aus Hamburg ge- 
meldet wird, werden der Kaiſer und die 
Kaiſerin am 19. d. M. daſelbſt am Dammthor- 
Bahnhof von einer Deputation des Senates, an 
deren Spitze ſich die beiden Bürgermeiſter Dr. 
Lehmann und Dr. Mönckeberg befinden, empfangen. 
Die Ehrencompagnie ſtellt das 76. Infanterie 
Regiment. Die beiden Bürgermeifter werden fo- 
dann das Kaiſerpaar auf der Fahrt durch die 
Stadt nach dem Hafen begleiten. Die Fahrt er- 
folgt in vierſpännigen Galawagen des Senats 
mit einer von den Vandsbecker KHuſaren geſtellten 
Escorte. Auf einem Theil des Weges ſowie beim 
Rathhaufe bilden die übrigen in Hamburg, Altona 
und Bandsberk garniſonirenden Truppen Spalier. 
Auch die Schüler und Schülerinnen der hieſigen 
ee nehmen an verſchiedenen Punkten Auf- 
ſtellung. 

* [Der Kaiſer, Fürſt Bismarck und der Bund 
der Landwirthe.] Zu der Rede des Zürſten 
Bismarck an den Bund der Landwirthe macht 
die „Weſ.-31g.“ u. a. folgende treffende Be- 
merkung: 

„Der Fürft weiß fo gut, wie alle Welt, daß die 
Handelsverträge das Werk des Kaiſers perſönlich 
find und er überſchüttet fie mit den kränkendſten 
Worten. Daß die gandelsverträge jo raſch gebilligt 
find, hält er nicht für das Ergebnif gewiſſenhafter 
Abwägungen des Gemeinwohls durch die Miniſter 
und Abgeordneten, ſondern für Erzeugniß der 
Angſt vor der Entlaſſung und der Neigung 
der Parteien, beim Kaiſer einen Stein im Brett 
zu erobern. Dieſes Urtheil, nach allem was an 
erhebenden Kundgebungen aus Anlaß ſeines 
80. Geburtstages geſchehen iſt, kann man wohl 
als einen neuen Zehdehandſchuh gegen den 
Kaiſer perſönlich anſehen. Der Kaiſer ſetzt ſeine 
ganze Kraft daran, die gefahrvolle Bewegung 
des Bundes der Landwirthe zu beſchwichtigen und 
ſeit dem vorigen Herbſt hat er ihr Opfer um 
Opfer gebracht, um aus unſerem öffentlichen Leben 
das Gift der demagogiſchen Agitation unter der 
Landbevölkerung auszutilgen. Ob das Mittel das 
richtige war, kann zweifelhaft erſcheinen, jedenfalls 
entſpringt das Streben redlichm Willen und 
ſtaatsmänniſcher Einſicht. Aber Fürft Bismarck 
enthält ſich nicht, ſeinen ganzen Einfluß in der 
entgegengeſetzten Richtung aufzubieten und durch 
die Kraft ſeiner oratoriſchen Geſchoſſe und das 
Aniehen feiner Perſönlichkelt eben den demago- 
giih wirkenden Bund der Landwirthe noch mehr 
anzuſtacheln. Während der Kaiſer an der Waſſer- 
ſpritze arbeitet, gießt Zürft Bismarck Del in's 
Feuer. der Gegenſatz kann gar nicht ſchärfer ge⸗ 
dacht werden.“ 

[Fürſt Bismarcks Theorie und Praxis.] 
Wer ſich die Mühe nehmen wollte, die ver- 
ſchiedentlichen Reden, die Fürſt Bismarck ge- 
legentlich der ihm zur eier ſeines achhigſten 
Geburtstages dargebrachten Kuldigungen ge- 
halten hatte, ihrem ſachlichen Inhalt nach einer 
kritiſchen Vergleichung zu unterziehen, der wurde 
auf die ſeltſamſten Widerſprüche ſtoßen. Mitte 
April empfing der Fürſt in Friedrichsruh eine 
deutſch-öſterreichiſche Deputation. Damals wies 
er u. a. darauf hin, wie die Nationalitäten in 
Oeſterreich und Ungarn, bei uns in den Pro- 
vinzen Poſen und Weſtpreußen durcheinander 
geſchoben ſeien, und knüpfte daran die Be- 
trachtung: 

„Ohne Kampf kein Leben. Man ſoll mit- 
einander kämpfen, aber wenn man unter 
demſelben Landesherrn lebt, ſoll man mit 
Wohlwollen kämpfen und ſachlich und nicht 
den Kampf in Formen führen, die keinen 
anderen Zweck und keine andere Wirkung 
haben, als den Gegner zu kränken, zu 
ärgern, zu reizen.“ 

Und nun halte man mit der vorſtehenden 
ſchönen Mahnung die Art und Weiſe zuſammen, 
in der ſie Furſt Bismarck in ſeiner Anſprache 
an den Bund der Landwirthe durch die That be⸗ 
herzigte!l 5 

Mie er früher im allgemeinen das Verhältniß 
eines ehemaligen Miniſters zu ſeinen Nachfolgern 
und früheren Collegen auffaßte, das hat er in 
der Eitzung des Kerrenhauſes vom 17. Februar 
1881 in einem Wortgefecht mit dem ausgeſchiedenen 
Miniſter Camphauſen in folgenden Worten dar- 
gethan: 

„Ich hoffe, daß wenn ich ſemals in die Lage 

komme, unter Ihnen zu ſitzen und mir gegen- 
über meine Nachfolger und früheren Collegen 
zu haben, ein günſtiges Geſchich mich davor 
bewahren werde, daß ich in die Derfuhung 
gerathe, meinen Collegen oder Nachfolgern, 
deren ſchwierige Arbeiten ich aus Erfahrung 
kenne und lange mitgemacht habe, meinerjeits 
die Geſchäfte zu erſchweren.“ 

Damit vergleiche man ſeine neulichen Ausfälle 
gegen die „Drohnen“ und „Kleber“! Weich ein 
Widerſpruch zwiſchen Theorie und Pragis! 

[Prozeß Riemer. ] Der Gerichtshof fällte 
geſtern Abend das Urtheil, daß die Behauptung 
einer Pflihtvernagläjfigung des Dr. Evers ab- 


ſicherungspolicen überhaupt herabzuſetzen, event. 
wenigſtens Feuerverſicherungen freizulaſſen, ſowie 
die Befreiungsgrenze für ſämmtliche Verſicherungs- 
arten zu erhöhen. 

Abg. Gothein (freiſ. Bereinig.) weiſt, feinen 
Antrag begründend, namentlich auf den geringen 
Ertrag hin, welchen der Transportverſicherungs- 
ſtempel ergeben werde. Der Ertrag wird die 
damit verbundenen Beläſtigungen nicht lohnen. 

Abgg. Brömel (freij. Dereinig.) und Nölle 
(nat.-lib.) treten für den Antrag Gothein ein. 

Abg. Nichter kennzeichnet es namentlich als 
Verſtoß gegen die Socialpolitik, dergeſtalt das 
Verſicherungsweſen zu erſchweren, wie das durch 
die Commiſſionsbeſchlüſſe geſchieht. Er bekämpft 
dann beſonders die hohen Stempel auf Feuer- 
verſicherung ſowie das den Gocietäten gewährte 
Privileg der Steuerfreiheit. 3 

Finanzminifter dr. Miquel ſtellt eine Schädi⸗ 
gung des Verſicherungsweſens durch die vor- 
liegenden Stempelgeſetze in Abrede. Ich gebe 
nur die Annahme des Antrags Gothein anheim, 
bitte aber, alle übrigen Anträge abzulehnen. 

Abg. Bartels (conſ.) iſt gegen alle Ab- 
ſchwächungsanträge. 

Abgg. Engelbrecht und Frhr. v. Zedlitz 
(freiconf.) treten für den Antrag Engelbrecht ein. 

Die Anträge Richter werden ſodann abgelehnt, 
die Anträge Brömel und Engelbrecht angenommen. 
Darauf wird auch ohne weſentliche Aenderungen 
der Reſt des Tarifs angenommen. 

Abg. Rickert fragt noch den Präſidenten, ob 
er nicht vertraulich erfahren habe, ob noch weitere 
Vorlagen in Sicht ſind. 

Präſident v. Köller erwidert, „nicht vertraulich“, 
denn dann würde er nicht darüber ſprechen 
(Heiterkeit), aber er habe allerdings erfahren, 
daß noch drei Eiſenbahn-Verſtaatlichungs-Borlagen 
zu erwarten find, von ſonſtigen Vorlagen wiſſe 
er nichts. 

Montag folgt die Jortſetzung der Berathung. 


Berlin, 16. Juni. Dian nimmt beſtimmt an, 
daß in dritter Leſung der heutige mit nur einer 
imme Majorität gefaßte Beſchluß, wonach 


mündliche Mieihsverträge ſtempelpflichtig find, 
wieder umgeſtoßen werden wird. 

— Am Montag wird vorausſichtlich die zweite 
Berathung des Stempelſteuergeſetzes beendet 
werden, ſo daß am Dienstag die Generaldebatte 
über die genoſſenſchaftliche Creditanſtalts- 
Vorlage erfolgen kann. 

— Ob nach der durch die Eröffnungsfeier des 
Nord-Oſtſee-Kanals bedingten Pauſe ſofort die 
Interpellation Sattler oder erſt die dritte Leſung 
des Stempelſteuergeſetzes zur Berathung kommt, 
iſt noch unentſchieden. 


Deutſchland. 


Der Preßausſchuß für die Eröffnung des 

Nord-Oſtſee-Kanals 
hat nunmehr feine vorbereitende Thätigkeit ab⸗ 
geſchloſſen. Es find dem Ausſchuſſe insgeſammt 
298 Anmeldungen zugegangen. Hiervon konnten 
nicht mehr als 165 berüchfichtigt werden. Die er- 
gangenen Einladungen vertheilen ſich auf die 
verſchiedenen Nationalitäten wie folgt: Deutſches 
Reich 78 (angemeldet 156), Oeſterreich-Ungarn 6 
(angemeldet 11), Belgien 2 (angemeldet 3), Schweiz 
2 (angemeldet 6), Dänemark 5 (angemeldet 12), 
Frankreich 13 (angemeldet 20), England 12 (an- 
gemeldet 16), Italien 9 (angemeldet 13), Nieder- 
ſande 7 (angemeldet 11), Rußland 12 (angemeldet 
16), Schweden - Norwegen 8 (angemeldet 14), 
Spanien 3 (angemeldet 5), Rumänien 1 (ange- 
meldet 1), Amerika 7 (angemeldet 13), Auſtralien 
o (angemeldet 1). Auf 142 Anmeldungen des 
Auslandes entfallen alſo 87 Einladungen. Unter 
den Eingeladenen befinden ſich 21 Dertreter illu- 
ſtrirter Blätter, darunter 11 Deutſche und 10 Aus- 
länder. Die Zeſtlichkeiten beginnen am 17. Juni 
in Hamburg. 

Auch die „Danziger Zeitung“ iſt als einziges 
von allen weſtpreußiſchen Blättern bei den 
Jeſtlichkeiten durch einen beſonderen, officiel 
zugelaſſenen Berichterſtatter vertreten, der ſich 
am Montag nach Kamburg, nach den dortigen 
Jeſtlichneiten nach Kiel begeben und dann die 
Fahrt auf dem der Preſſe von der Regierung zur 
Verfügung geſtellten Dampfer mitmachen wird. 


L. Berlin, 15. Juni. [Die bäuerlichen In- 
tereſſenten und der Fideicommißſtempel.] 
Während die „Areuptg.” ſich im Schweiße des 
Angeſichts bemüht, die agrariſchen Anträge wegen 
Ermäßigung des Zideicommißſtempels zu be⸗ 
ſchönigen — ſelbſt wenn ohne Fideicommiß der 
Grundbeſitz im Laufe eines Jahrhunderts drei- 
mal den Herrn wechſele, ſei nur ein Jideicommiß- 
ſtempel in Höhe von 1,6 Procent, nicht 3 Procent, 
des Werths gerechtfertigt — greift die Preſſe des 
Bundes der Fandwirthe zu gröberen Mitteln, um 
den Eindruck der Offenherzigkeit der Herren von 
Kröcher u. Gen. auf die Bauernſchaft abzu- 
ſchwächen. Die „Dtih. Tagesztg.“ läßt einen 
„oſtpreußiſchen Bauern“ ſchreiben: 

„Treu aber wollen wir Bauern auch zu 
unſeren Junkern halten, die uns im Kriege 
gegen den Erbfeind geführt und die uns heute 
vorangehen im Kampfe gegen — die Ueber- 
macht des Kapitalismus und des Mancheſter⸗ 
thums. Wir brauchen ihre Führung jo nöthig, 
wie fie unſere Gefolgſchaft, unſere Intereſſen 


ſolut nicht erwelslich wahr ſei, daß daſſelbe der 
Fall ſei bezüglich der angeblichen Erklärung des 
Dr. Evers über die mangelnde Gleichberechtigung 
der Juden und beßzüglich der Behauptung, 
daß die Anſtalt eine Zuchtſchule des Antifemitis- 
mus ſei. Dazu reiche doch nicht aus, daß ein 
einzelner Lehrer, wie Herr Dr. Hentig, ſich ein- 
zelne Uebergriffe erlaubt und hin und wieder 
Redensarten gebraucht hat, die er beſſer unter- 
laſſen hätte. Wie man Herrn Director Vogel 
einen Vorwurf daraus machen könne, daß er 
deim Religionsunterricht den Glauben an den drei- 
einigen Gott in den Vordergrund geſtellt habe, 
ſei gar nicht abzuſehen. Dem Angeklagten Riemer 
ſtehe an ſich der Schutz des § 193 zu, die Grenzen 
des letzteren ſeien aber überſchritten worden. 
Auch eine Beleidigung des Provinzialſchul- 
collegiums, dem gegenüber der Schutz des $ 193 
nicht obmalte, habe der Gerichtshof für vor- 
liegend erachtet. 

Der Angeklagte Grüttefien habe nicht verurtheilt 
werden können, dagegen ſei auf Einziehung der 
vorfindlichen Exemplare erkannt worden. dem 
Angeklagten Engel ſtehe ein Schutz des $ 193 
nicht zur Seite. Aus allen dieſen Geſichtspunkten 
fei der angeklagte Riemer zu 250 Mk. Geldſtrafe 
event. 50 Tagen Geſängniß, der Angeklagte Engel 
zu 50 Mk. event. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt, 
der Angeklagte Grütteſien freigeſprochen worden. 
Den Beleidigten wurde die Publicationsbefugniß 
zugeſprochen und auf Einziehung der vorfindlichen 
Exemplare der incriminirten Nummern des 
„Berliner Tageblatts“ erkannt. 

* (Herr Mellage] aus Iſerlohn iſt augen- 
blicklich in Berlin. Die Zahl der brieflichen und 
telegraphiſchen Glückwünſche, welche ihm aus dem 
In- und Auslande bis Donnerstag früh zu- 
gegegangen waren, beträgt bereits mehr als 2000. 

* [Das Ahlwardt-Böckel'ſche Blatt] hat An- 
nexionsgelüſte. Sein Daterland muß größer ſein, 
und deshalb annectirt es mit kühner Feder ganz 
Oeſterreich. Es ſchreibt nämlich in der Nummer 
vom 8. Juni: 

Unſeren deutſch-öſterreichiſchen Freunden zur 

Nachricht, daß wir von jetzt ab öſterreichiſche 

Angelegenheiten unter Deutſchland bringen 

werden, da wir nach großdeutſcher Auffaſſung 

unter Deutſchland All-Deutſchland verſtehen. 

Punktum. Warum nicht noch gleich Holland, 
Schweiz, Dänemark, Schweden, Norwegen und 
Island dazu nehmen? 

* [Baden und die Währungsfrage.] Die 
„Karlsr. Ztg.“ begrüßt die Erklärung den 
württembergiſchen Regierung zu der Währungs- 
frage und ſagt, man ſei in Baden über die 
Nothwendigkeit der Erhaltung der Goldwährung 
der gleichen Ueberzeugung. 

Hamburg, 14. Juni. An dem diner, 
welches heute zu Ehren Gladſtones und 
Sir Donald Curries im Zoologiſchen Garten 
gegeben wurde, konnte Gladſtone wegen 
eines leichten Unwohlſeins nicht Theil nehmen. 
Bürgermeiſter Dr. Möncheberg toajtete auf 
den Kaiſer Wilhelm und die Königin von 
England. Präſident Sieveking ſprach auf die 
Stammverwandtſchaft der Deutſchen und Engländer. 
Der Präſident der Handelskammer, Laeisz, ſprach 
über die freundſchaftlichen Beziehungen der 
deutſchen und engliſchen Rhederei und brachte 
einen Trinkſpruch auf Sir Donald Currie aus. 
Dieſer erwiderte in länger 
eine Entſchuldigung Gladitones und ſprach von 
den gemeinſamen 
des deutſchen Kandels. Wörmann toajtete 
ſchließlich auf die damen. Das Diner nahm den 
herzlichſten und angeregteſten Verlauf. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 14. Juni. Das ruſſiſche Kaifer- 
paar wird in dieſem Sommer nicht hierher 
kommen, überhaupt in dieſem Jahre wegen der 
Trauer und der erwarteten Entbindung der 
Zarin keine größeren Reifen unternehmen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 15. Juni. der Dorſtand des hier 
tagenden Congreſſes der Ritter des Eiſernen 
Kreuzes hatte geſtern Audienz beim Kriegsminiſter. 
Dieſer erklärte, den Kaiſer habe es unangenehm 
berührt, daß ſich ein beſonderer Bund der Ritter 
des Eiſernen Kreuzes gebildet habe; er könne 
die Audienz beim Kaiſer deshalb nicht befürworten. 

— Die „Nordd. Allgem. 3tg.“ begleitet die 
Wiedergabe der Mittheilung der „Berl. Polit. 
Nachr.“, daß das Gerede von der beſchloſſenen 
Convertir ung der Aprocentigen Conſols und 
einer bevorſtehenden bezüglichen Vorlage unbe— 
gründet ſei mit der Bemerkung: „Das ftimmt 
mit unſeren Informationen, überein.“ 


— Der „Gegenwart“ zufolge hat die Alerianer- 
Genoſſenſchaft gegen die Freiſprechung Mellages 
Revifion angemeldet. 

— Das hauptſtädtiſche Organ des Fürſten Bis- 
marck, die „Berliner Neueſt. Nachr.“, ſuchen 
den geſtrigen Keußerungen des „Reichsanz.“ zu 
Gunſten des Staatsſecretärs Dr. v. Bötticher 
durch den Hinweis den Werth zu nehmen, daß 
im Februar 1890 Fürft Bismarck ſchon fein 
eigenes Ausſcheiden mit dem Kaiſer verabredet 
gehabt habe, alſo nicht lonal gehandelt hätte, 
wenn er Dr. Böttichers Deniffionsabfichten Folge 
gegeben hätte. Aehnlich habe die Sache im Mär; 
1892 gelegen, da Graf Caprivi damals wegen 
des Schulgeſetzes ſich von beiden gemtern zurück- 
zuziehen gedacht habe. 

— Das Preisgericht für das Bismarckdenkmal 
hat den erſten Preis zuerkannt: Robert Bärwald, 


Otto Schmalz, Ludwig und Emil Cauer, Guſtav 


Eberlein, C. Echtermener, Hilgers und B. Schmitz, 
O. Leſſing und 5. Jaſſon, W. v. Ruemann, 
F. Schaper, Fritz Schneider, R. Siemering; den 
weiten Preis: Max Baumbach und B. Schaede, 
L. Brumow, Johannes Götz, E. Herter, Max Klein, 
P. Peterih, Joh. Pfuhl, Joh. Schilling, v. Uechtritz 
und Max Unger; den dritten Preis: Ed. Albrecht, 
Clemens Buſcher, Dietſche, Läuger, Joſ. Engel, 
5. Magnuſſen, A. Reichel, §. Richter, Joſ. Uphues, 
F. Volz und M. Wieſe. 

— Das „Deutihe Colonialblatt“ meldet, der 
Oberführer der kaiſerlichen Schutztruppe von 


er Rede, verlas dabei 


ntereſſen des engliſchen und 


Deutic-Oftafriha, v. Manteuffel, ift am 13. Juni 


einer plötzlichen Erkrankung erlegen. 

Neiſſe, 15. Juni. Die beiden Musketiere Ganz 
und Lorek, welche geſtern, als die erſte Com- 
pagnie des 63. Regiments in der Schußrichtung 
der zweiten Compagnie exercirte, von einer Kugel 
durchbohrt wurden, ſind heute trotz der Operation 
geſtorben. Die Unterſuchung hat ergeben, daß 
ein Schütze verſehentlich ſcharfe Patronen gebraucht 
hatte. Der unglückliche Schütze iſt verhaftet worden. 

Braunſchweig, 15. Juni. Die 31. General- 
Verſammlung der deutſchen Tonkünſtler be- 
ſchloß die Wahl des Ortes für die nächſte 
Zonkünftler - Derfammlung dem Directorium 
zu überlaſſen. Es wurde mitgetheilt, für das 
Eisztdenkmal ſeien bisher 15000 Mk. ein- 
genommen. 

Kiel, 15. Juni. Das amerikaniſche Geſchwader 
lief heute in den hieſigen Hafen ein. Bei 
Friedrichsort wurde die Landesflagge ſalutirt und 
der Salut von der Strandbatterie erwidert. 

Rendsburg, 15. Juni. Heute find die Arbeiten 
am Nord-Oſtſee-Kanal auf der ganzen Linie ein- 
geſtellt worden. Neue Rutſchungen im Kanal find 
in letzter Zeit nirgends vorgekommen. 

— Der Aviſo „Kaiſeradler“ ift auf der Fahrt 
von Kiel nach Brunsbüttel bei Nobiskrug im 
Audorferfee auf Grund gerathen. Von Kiel 
wurde telegraphiſch ein Schlepper beordert, 
der das Schiff bereits um 7 Uhr Abends flott 
machte. Der „Kaiſeradler“ fuhr unbeſchädigt nach 
Hamburg weiter. 

Eiſenach, 15. Juni. Die Generalverſammlung 
der Werrabahn hat die Verſtaatlichung genehmigt. 

München, 15. Juni. Die hieſige, im Auftrage 
des Kaiſers umgebaute Schackgalerie wurde 
heute Mittags vor zahlreichen geladenen Gäſten 
zum erſten Mal wiedereröffnet. Der preußiſche 
Geſandte Graf Monts und die Attachés begrüßten 
die Minifter Irhr. v. Crailsheim und Frhr. 
v. Feilitzſch, die Spitzen der Behörden, die Diplo- 
maten und den Präſidenten der Künſtlervereine. 
Die Künſtlerſchaft ſandte an den Kaiſer folgendes 
Telegramm: f 

Die Künſtlerſchaft bringt Ew. Majeftät eine 
begeifterte Dankeshuldigung für die Eröffnung 
der kaiſerlichen Schackgalerie dar. 

Wien, 15. Juni. Der Wahlreformausſchuß be- 
gann heute die Specialdebatte über die Wahl- 
reformentwürfe und jog zunächſt die beiden erſten 
Paragraphen des Geſetzentwurfs betreffend die 
Abänderung des Grundgeſetzes über die Reichs- 
vertretung in Berathung. Nachdem mehrere Redner 
geſprochen hatten, wurde die Debatte geſchloſſen 
und die Derhandlung abgebrochen. Die nächſte 
Sitzung iſt unbeſtimmt. 

— der Heeresausſchuß der ungarischen dele⸗ 
gation nahm unveränder traordinat 
des geeresbudgets ineausfi 


27 Ra) as 


verändert das Marinebudget a 


Baden bei Wien, 15. Juni. Der Componiſt 


Richard Gense iſt heute in Baden bei Wien ge- 
ſtorben. 

Richard Gense wurde am 7. Februar 1823 in 
Danzig geboren. Er hat eine Reihe Opern und 
Operetten („Nanon“, „Seekadett“) und viele ein- 
und mehrſtimmige Geſänge componirt und Text- 
bücher verfaßt. Die letzten Jahre lebte er in 
Preßbaum bei Wien und zog zuletzt nach Baden. 

Breit, 15. Juni. Der Kreuzer „Surcouf“ ift 
heute Vormittag nach Kiel abgegangen. 

Paris, 15. Juni. General Duchesne telegraphirt, 
die Howas hätten ſich auf Atananarivo zurück- 
gezogen und die Befeſtigungen faſt unverſehrt im 
Stich gelaſſen. 5 

Rom, 15. Juni. Die Kammer hat mit großer 
Majorität auf Antrag des Miniſterpräſidenten 
Crispi die Discuſſion über Interpellationen 
bezüglich der inneren Politik bis nach der 
Budgetberathung zurückgeſtellt. 

Konſtantinopel, 15. Juni. Es verlautet, auch 
die ruſſiſche Regierung beabſichtige ein Kriegs- 
ſchiff nach Djeddah zu entſenden. 

Waſhington 15. Juni. Der Cabinetsrath hat 
die Pläne für die Brüche über den Kudſonfluß 
genehmigt. die Spannung der Brücke beträgt 
über 3100 Zuß, die Koſten 100 Millionen Mark, 


Neuer Kufſtand auf Formoſa. 

Hongkong, 15. Juni. Es find wieder beun- 
ruhigende Nachrichten aus Formofa eingetroffen. 
Als das japaniſche Geſchwader eine Recognos- 
cirungsfahrt an den ſüdlichen Küſten vornahm, 
feuerten die Forts von Anfang auf die Kreuzer 
ohne Wirkung. die Schwarzflaggen nehmen 
wieder eine drohende Haltung an. 
Fremden iſt kritiſch. der Commandeur der eng- 


liſchen Flotte von Hongkong wurde um Hilfe an- 


gegangen. Eine Verſtärkung Geefoldaten iſt vom 
Kriegsſchiff „Spartan“ gelandet worden. der 
Kreuzer „Naimbow“ iſt nach Formoſa abgegangen. 
F ã y d AIRES FETTE 
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Wetterausſichten für Montag, 17. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, 
windig, meiſt trocken. 
Für Dienstag, 18. Juni: 
Vielfach heiter, windig, mäßig warm. 


FR 8 ordentlicher Berufs genoſſenſchafts- ü 


Der Ausflug, den im Laufe des geſtrigen 
Tages die Derbandsgenoſſen auf die Rhede und 
nach Zoppot und Oliva unternahmen, war von dem 
herrlichſten Wetter begünſtigt. Pünktlich um 9 Uhe 
fuhr der „Drache“, der mit bunten Wimpeln 
und grünen Reiſern geſchmücht war, vom 
Johannisthor ab und legte zunächſt an der 
Weſterplatte an, wo Kerr Reißmann ein kräftiges 
Frühſtück bereit hielt. Nachdem die Geſellſchaft 
fih jo für die Strapazen der Seefahrt geftärkt 


Die Lage der 


mäßig warm, 


hatte, ging der Weg durch die Weſter platte nach der 
Mole, wo der Dampfer wieder beſtiegen wurde. 
Wie alle Beſucher vom Binnenlande, die zum 
erſten Male eine Fahrt bei ſonnigem Wetter und 
mäßig bewegter See auf unſere Rhede unter- 
nehmen, waren auch die Delegirten entzückt von 
der Schönheit des landſchaftlichen Panoramas, 
das ſich vor ihren Augen entrollte. Bei Oxhöft 
wendete der Dampfer und nahm nun, an der 
Küſte entlang, ſeinen Curs nach Zoppot. 
Inzwiſchen hatte der Wind etwas aufgefriſcht; 
der „Drache“ bekam einige Spritzer über 
Deck und die See wurde immer lebendiger, 
fo daß ſie bei einigen Verbandsgenoſſen etwas 
Unbehagen erregte, welches jedoch mit jener Kalt- 
blütigkeit ertragen wurde, die ſich für Männer 
. welche tagtäglich mit Unfällen zu thun 
aben. 
Kurz nachdem die Geſellſchaft an Land geſtiegen 
war, traf auch der Dampfer „Lachs“ ein, auf 
welchem mehrere Herren einen Ausflug nach Hela 
unternommen hatten. Es wurde nun im Kur- 
zei ein gemeinſames Mittagefjen eingenommen, 
bei welchem Herr Reichstagsabgeordneter Röſicke 
an einen Ausſpruch des Kerrn Oberbürgermeiſters 
r. Baumbach anknüpfte, indem er vor den „Un- 
fällen“ gewarnt habe, welche den Beſuchern des 
Derbandstages in unſerer Stadt drohten. Geſtern 
abe er von ſolchen Gefahren nichts bemerkt, 
jedenfalls ſeien ſie in Berlin größer wie in Danzig. 
eute ſei ja allerdings zeitweilig eine Gefahr 
eingetreten, denn das Waſſer habe keine Balken, 
aber wir beruhigten uns, denn wir befanden 
uns auf einem guten Schiffe, welches von einem 
tüchtigen Capitän befehligt wurde und vor allem 
weilte Herr Stadtverordneter Kauffmann unter 
uns, weicher uns in den Tagen unſeres Hierſeins 
fo umſichtig und fo pünktlich geleitet hat, daß 
wir ſicher waren, daß wir unter ſeiner Führung 
auch glücklich in den Hafen eingebracht 
würden. Aber auch noch ein anderer Umftand 
r geeignet uns zu beruhigen, denn wir hatten 
ren Polizeipräſidenten von Danzig an 
Wenn nun auch auf der Oſtſee Gefahren, 
gegen die er uns hätte ſchützen können, nicht zu 
defürchten waren, ſo war doch ſeine Anweſenheit 
eine Beruhigung für uns. Redner ſchloß mit 
einem Koch auf das Comité und Kerrn Polizei- 
präſidenten Weſſel. 7 
Herr Polizeipräfident Weſſel dankte für die 
en Worte, die er nicht verdient habe. 
ihm eine große Ehre geweſen, den Ver- 
n beiwohnen zu können, und er habe 
ben den Eindruck empfangen, daß, fo 
artige Männer im öffentlichen Leben 
n, welche eine ſolche Summe von 
e ein Umſturz nicht zu 
ſei. Als Meitpreuße empfinde 
und er darüber, daß 
emden Gäſte an unſerer herrlichen Natur 
Wohlgefallen gefunden hätten. Auch bei 
uns ſich leben und neben dem Guten iſt 
auch öne zu finden. Nach ihm feierte 
a or Badock-Königsberg die deutſchen 
jelhe lange vor Beginn der Unfall-Ver⸗ 
eſetzgebung die Träger der Humanität 
und uns für den Unfall, den unſer 
abe, eine lebenslängliche 
ück gewährt 8 
Stadtrath Claa 
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ſolch 
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en den Delegirten 
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troffen war: 
und erfreut durch den abermaligen Beweis 
is und Wohlwollens danke ich zugleich 
Reichs verſicherungsamtes den verehrten 
Berufsgenoſſenſchaftstage, insbeſondere 
orſitzenden herzlich für das freundliche 
ter dem Ausdruck der 1 daß es 
ſei, zuſammen auch m Dienſte 


erner 
en ächtig und fegensrei 
Sache einträchtig Böbihbr n 


. rauf wurde die Königshöhe beſtiegen, wo 
der e gemeinſchaftlich eingenommen wurde. 


wirken. 


Hie 


Dann ging es nach Oliva zum Beſuch der Kirche. 
Mit den mächtigen Klängen der berühmten Orgel 
wurden die Beſucher empfangen, welche dann 
eine eingehende Beſichtigung des intereſſanten 
Baues vornahmen. Nunmehr trennte ſich die 
Geſellſchaft: ein Theil beſtieg den Karlsberg, ein 
anderer wanderte unter der Führung des königl. 
Garteninſpectors Herrn Radicke durch den Garten, 
wiederum andere fuhren nach Danzig zurück, um 
mit den Nachtzügen die Keimreiſe anzutreten. 

In unſerem vorgeſtrigen Berichte iſteine auf Miß 
verſtändniß beruhende Angabe zu berichtigen. Die 
in dem Bericht des Vorſitzenden Herrn Röſick⸗ 
erwähnten Leiſtungen ſämmtlicher Berufsgenofien- 
ſchaften — gewerbliche und landwirthſchaftliche — 
bezlehen ſich nicht auf das „Jahrzehnt“ des bis- 
herigen Beſtehens der Genoſſenſchaften, ſondern 
nur auf das Jahr 1894. Es ſind alſo von den 
Berufsgenoſſenſchaften in dieſem einen Jahr an 
Renten, Reſervefonds und Derwaltungskoſten 
ca. 64 Millionen aufgebracht worden. 


[Schwarze Patti.] Heute Abend tritt die 
de, Miß Jannie Bifhop, über 
deren günftige Erfolge wir bereits berichtet haben, 
zum letzten Mal im Freundſchaftlichen Garten auf. 

„Ipetri-Realſchule.] Der vom Magiſtrat be- 
abſichtigte Erweiterungsbau der Petri - Realichule 
am Poggenpfuhl beſteht in einem Seitenflügel, 
welcher im Erdgeſchoß ein Lehrerzimmer und drei 
Klaſſenzimmer für je 42 bezw. 54 Schüler, im 
erſten Obergeſchoß vier Klaſſenzimmer für je 36 
bezw. 42 und 54 Schüler und im zweiten Ober- 
ot ein Klaſſenzimmer für 54 Schüler, ſowie 
eine Aula mit 383 Sitzplätzen erhalten ſoll. 

* dee th In der geſtrigen Sihung 
des Bezirks-usſchuſſes kam die Angelegenheit be- 
treffend die Frage, ob nach Erlaß des Polizeikoſten- 

eſetzes vom 20. April 1892 in Städten mit königlicher 
Veltzel- verwaltung die Koſten für Beſchaffung und 
Anbringung bezw. Erneuerung von Straßzenſchildern 
ſeitens des Fiscus, oder nach wie vor von der Stadt- 
gemeinde zu tragen ſind, zur mündlichen Verhandlung. 
Der Magiſtrat, welchem von der hieſigen königlichen 
r die Anbringung 50 ſolcher Schilder 
n Neufahrwaſſer aufgegeben war, iſt durch Vorbeſcheid 
des Bezirks-Ausſchuſſes mit der Klage auf Aufhebung 
der genannten Verfügung abgewieſen worden und hat 
zwecks Aufhebung dieſes im Beſchlußverfahren er- 
gangenen Vorbeſcheides Antrag auf mündliche Ver- 
handlung geſtellt. Der Gerichtshof erkannte jedoch 
auch a auf Abweiſung der Klage, weil 
ene Koſten als mittelbare Polizeikoften anzuſehen 
eien, welche nach wie vor von der Stadt zu 
ragen find, da das oben erwähnte Polizeikoſten- 
geſetz nur alle unmittelbare Polizeikoſten dem Staat 
ur Laſt gelegt habe, wie in einer Entſcheidung des 
berverwaltungsgerichts vom 23. Oktober 1894 bereits 
dargelegt ſei. 2 


Rente von unſerer ge 


8 Unter ſu 5 n Sha 


rr Reichstagsabgeordneter R 
peſche, welche von dem Präfidenten | 
t Herrn Bödiker, 


* [Privat-Anfhlufbahn.] Der Herr Regierungs- 
Präſident in Marienwerder hat im Einvernehmen mit 
der Eiſenbahn-Direction in Bromberg der Baugeſell- 
ſchaft Schönlein u. Wiesner in Thorn die Genehmigung 
zum Betriebe einer Privat-Anſchlußbahn von Tauer 
nach Sende nunmehr ertheilt. 

IBerſetzung.] Der Oberförſter Lennartz von 
Mirchau ift nach Syke (Provinz Hannover) verſetzt. 
Zu feinem Nachfolger iſt der Forſtaſſeſſor Philippi 
ernannt worden. 

* [Gtrafkammer,] Wie bereits berichtet, kam geſtern 
vor der hiefigen Strafkammer die Anklage gegen den 
Kreisſecretär (nicht wie geſtern verſehentlich angegeben 
Kreisausſchußſecretär) Philipp Ernſt Georg Gra- 
bowshi wegen Unterſchlagung an dem Landrathsamt 
des Kreiſes Danziger Niederung zur Verhandlung. Der 
Beſchuldigte war im weſentlichen geſtändig. Seif etwa 
17 — iſt er etatsmäßig mit einem Sehalt von 
ca. 2000 Mk. bei dem Landrathsamt angeftellt, befand 
ſich aber in etwas gedrückten Bermögensverhältnifien, 
in die er feit ſeiner Derheirathung gerathen 
war. Zu feiner Thätigkeit gehörte auch als Nebenarbeit 
die Verwaltung der ſog. Bureaukaſſe, d. h. derjenigen 
Summe, welche der Landrath erhält, um die Koſten 
für das Bureau zu beſtreiten. Aus dieſer Kaſſe hat der 
Angeklagte im Laufe des Etatsjahres 1894/95 über 
1000 Mh. entnommen. Die Abrechnung wurde am 
Schluſſe jedes Etatsjahres, gewöhnlich am 5. April, 
erſtaktet. Der Umſtand, daß der Herr Landrath ſchon 
am 2. April d. J. die Abrechnung verlangte, hat zur 
Entdeckung der Beruntreuungen geführt, denn bis zum 
5. hatte der Angeklagte Hoffnung, die fehlenden Gelder 
u beſorgen. Als Grabowski plötzlich am Mittag 
es 2. April jur Abrechnung in das Zimmer des 
Herrn Landraths gerufen wurde, trug er, um die Sache 
noch hinzufchleppen, . einige fingirte Zahlungen 
in die betreffende Lifte ein; Herrn Geheimrath v. Gra- 
matzhi fiel jedoch die Flüchtigkeit der Handſchrift auf 
und er verlangte die Beläge für die Zahlungen zu ſehen. 
Jetzt ſah Grabowski ſich entdeckt, unter dem Vorwande⸗ 
die Beläge zu holen, lief er aus dem Zimmer, auf die 
Straße und ziellos in die Stadt. Unterwegs begegnete 
ihm ſeine Frau, die aus feiner beſtürzten Miene ent- 
nahm, daß etwas paſſirt ſein müſſe und ihn zu den 
Schwiegereltern führte. Dort theilte Grabowski un- 


umwunden alles mit, und nachdem man ſich 
von der erſten Beſtürzung erholt, ging man 
daran, die einzuſchlagenden Schritte zu be- 


rathen. Den Baarbeſtand der Kaſſe, circa 800 Mark, 
trug Grabowski bei ſich, ca. 400 Mk. befanden ſich 
als Dierteljahrsgehalt in feiner Wohnung, fo daß nur 
für 600 Mk. zu forgen war. Als Frau Grabowski 
indeß abgerufen und ihr mitgetheilt wurde, Herr von 
Gramatzni und der Criminalbeamte v. Teßmar 
warteten auf ſie in ihrer am Kaninchenberg belegenen 
Wohnung, faßte der Angeklagte noch einen Rettungs- 
gedanken, bei deſſen Mißlingen er ſich das Leben 
nehmen wollte. Er fuhr ju feinem Freunde, dem 
Gaſtwirth Heinrich Koſſin zu Bürgerwieſen, und 
theilte dieſem alles mit. Koſſin ſchaffte Rath; er 
brachte die fehlende Summe zufammen und ging in jeinem 
Freundſchaftsbeweiſe jo weit, daß er dem Landrath 
gegenüber erklärte, er habe von Grabowski auf kurze 
Zeit mit der Verpflichtung der Rückzahlung bis 
um 2. April 1200 Mark entliehen, aber ſein 
ort nicht halten können. Durch diefe Angabe zog 
ch Koſſin eine Anklage wegen Begünftigung zu, die 
hn heute neben Grabowski auf die Anklage 
bank brachte. Natürlich lieh ſich trotz der Rüc- 
zahlung der veruntreuten Summe das Straf- 
verfahren gegen Grabowski, dem das Zeugnifl 
eines eifrigen Beamten ertheilt wurde, nicht mehr rück- 
gängig machen. Nach dem offenen Geſtändniß und der 
ſtattgehabten Beweisaufnahme hielt der Herichtshof 
den Angeklagten der Unterſchlagung gallen 
ſchuldig und verurtheilte (mie bereits in einem Theil 
K 


ſtrigen Adenbauflage mitgetheiit) 
bowski zu 6 Monat Geſangr, woraus. 
Er Nonat anger 


ee 

o 1 eu 

abfchlägig. beschieden worden, in yı d 
erbetenen ende des Vbürfaiß vorliegt. . 


2 — — 
Aus der Provinz. 

x. Zoppot, 15. Juni. Bei dem Concert, welches 
heute im Kurgarten zur Eröffnung der Saiſon 
ftattfand und dem Herr Amisvorfteher Lohauß, 
die Badedirections-Mitglieder, einige Ortsverord⸗ 
nete und viele Badegäſte beiwohnten, wurde Herrn 
Kapellmeiſter Klehaupt von einem älteren Herrn 
ein präctiges Roſenbouquet mit einer kurzen 
Anfprace überreicht, in welcher derſelbe Herrn 
E für die vielen genußreichen Stunden, 
die k ne Kapelle dem Publikum geſchaffen habe, 
dankte. 7 Kiehaupt nahm unter dem Beifall 
8 kums die verdiente Anerkennung dankend 

Neuftadt, 15. Juni. 

Gtabtoerordneten-Derfammiuge anltt — 
gelegenheit betreffend den Ankauf eines Grundſtücks 
für die ſtädtiſche Schlachthofsanſage den von dem 
Kaufmann Blohuzewski zu dem vereinbarten reiſe 
von 6500 Mk. nachgeforderten Betrag von 5 Mk 
entgegen dem auf Ablehnung lautenden Magiftrats- 
beſchluß zu bewilligen, da, wie ſich nachträglich heraus- 
geſtellt, die offerirte Fläche nicht 7 Morgen, wie zuerft 
irrthümlich angenommen, ſondern 9 Morgen beträgt. 


Earthaus, 14. Zuni. In Zie 

ö . . gelei Babenthal 
find in dieſer Woche zwei Neu-Erkrankungen an 
Flechtnphus vorgekommen, 

Rarienburg, 15. Juni, Geſtern Nachmittag 5 Uhr 
war eine Gindiverordueten Dertamulunn, in u — 
mitgetheilt wurde, daß die in den Jahren 1892—1895 
e ſtädtiſchen Pflaſterungs arbeiten 76 510 Mk. 

Pf. beanſpruchten, fo daß von der hierzu aufge- 
nommenen Anleihe von 82 000 Mk. noch 5489 Mi. 6 Pf. 
verblieben ſind. — Darnach wurde beſchloſſen, für die 
Stadt zur Kaftpflichtverſicherung beitutreten und ſoll 
deshalb mit der Elberfelder Actien-Verfiherungs-Be- 
ſellſchaft abgeſchloſſen werden. — Der Stuhmer Kreis 
läßt jetzt eine Chauffee bauen, weiche von Brauns 
walde bis zur Kreisgrenze am Mühlengraben führt. 
Da nun eine Fortjettung der Chauſſee bis zu dem 
ſtädtiſchen Pflaſter im allgemeinen Intereſſe liegt, je 
haben beide Kreir verwaltungen den Ausbau der Strecke 
im Princip beſchloſſen, wenn die Stadt Marienburg 
einen Koſtenantheil von MA, zahlt. Die Der- 
ſammlung beihloß in dieſem Sinne und foll nun das 
Weitere ſoſort in die Wege geleitet werden, damit die 
Chauſſeeſtreche bald vollendet werden kann. — In ge- 
heimer Sitzung lehnte die Verſammlung es ab, das 
Gehalt = — kürzlich eingetretenen Directors der 
höheren Töchterſchule zu erhöhen und die Provinzial- 
Wittwen- und Waiſenkaſſenbeiträge für die Communal- 
beamten aus ſtädtiſchen Mitteln zu zahlen. 5 

Geſtern Abend fanden im Burggarten zu gleicher 
Zeit Sitzungen der alten Schützengilde und des 
Schützenvereins ſtatt, welche ſich mit der Frage der 
Vereinigung beider Vereine innerhalb der Gilde be- 
ſchäftigten, für weiche auch in der Bürgerſchaft allge- 
meines Intereſſe vorhanden iſt. Die an beiden Stellen 
zahlreich beſuchten Derſammlungen ſtimmten fait mit 
Einftimmigkeit der 1 wonach die Schützen- 
gilde den Schuldenreſt von Mark des Vereins 
übernimmt, welcher ſogleich durch freiwillige Beiträge 
gedeckt wurde, während die verbleibenden 300 Mark 
Schulden die Mitglieder des Schützenvereins zu zahlen 
haben. Bon letzterem Verein wurden drei Vorſtands- 
mitglieder, die Herren v. Zeddelmann, Meißner und 
Sperling, als Beiſitzer des Borftandes der Gilde bis 
zu den im April erfolgenden Neuwahlen übernommen. 
Dar nach fand eine gemeinſame Sitzung unter Vorſitz 
des Kerrn Bürgermeiſters Sandſuchs ftatt, in welcher 


1 
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beſchloſſen wurde, das Nönigfchiehen am 24. 
Zur 8 dem am 23. Fan ein Silber- 
zrämienjiehen vorangehen fol. die Bereinigung, 
für welche befonders der 1. Aeltermann der Gilde, 
Herr Dr. P. Milczewski, dankenswerth gewirkt hat, 
führte dahin, daß die Gilde nunmehr ca. 80 Mit- 
glieder beſitzt und ſteht weiterer Zuwachs in ſicherer 
Aus ſicht. i 

W. Elbing, 15. Juni. In der geſtrigen Gtadtver- 
orbnetenverſammlung wurden 300 Mk. zu Prämien 
ür die nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung und ein 
En von 150 Mk. bewilligt, durch welchen dreißig 
tüchtigen Schülern der ſtaatlichen Fortbildungs- und 
Gewerkſchule der Beſuch der Ausſtellung ermöglicht 
werden ſoll. Aus den 10 Fachklaſſen ſollen zu dieſem 
Zwecke je drei Schüler ausgewählt werden. — Das 
Geſuch der ſtädtiſchen Behörden um Erlaß der Rück ⸗ 
erſtattung der Grundſteuern iſt durch den SFinanz- 
miniſter abſchlägig beſchieden worden. — Zur Trottoir- 
legung auf der weſtlichen Seite der Friedrichſtraße 
— — MR. — auf der Oſtſeite der Johannis- 

raße Mn. bewilligt. 5 
N f. Bandsburg, 15. Zuni. Ein Theil des auf dem 
Durchmarſche nach Hammerſtein begriffenen 17. pommer- 
ſchen Feldartillerie-Negiments, beſtehend aus circa 
6 Offizieren, 14 Unteroffizieren und 75 Gemeinen, 
pajfirte geſtern unſer Städichen und wurde in bem- 
felben bis heute früh einquartiert. 

Aus dem Kreiſe Roſenberg, 15. Juni. Seit dem 
Frühjahr hat die Anfiedlungscommiffion mit dem Ver- 
kauf des Gutes Gulbien begonnen. Es find dort 
40 Stellen von 50 bis 150 Morgen Größe ausgelegt. 
Der Grund und Boden wird zu 3 Proc. Rente ver- 
geben, nur müſſen die Erwerber das nöthige Kapital 
zum Aufbau und zur Anſchaffung des Inventars nach- 
weiſen. 2 

-hh- Lauenburg, 15. Juni. In Kohenfelde brannte 
1 das Grundſtüch des Gaſtwirths Waitha 
und des Halbbauern Zampich total nieder. Der 
Schaden iſt durch Derſicherung gedeckt. — Die Lebaer 
Schützengilde leiert am 30. Juni d. J. ihr 50 jähriges 
Stiftungsfeſt . dem Königsſchießßſen. — Die 
hieſige Wutzmer'ſche Badeanſtalt wird demnächſt er- 
öffnet werden. 

Kolberg, 15. Juni. (Telegramm.) Heute Vor- 
mittag fand im Zriediihsgarten eine liberale 
Bauernverſammlung ftatt, in welcher der Reichs- 
tagsabgeorönete Dr. Pachniche unter lebhaften 
Beifall ſprach. Es fand darauf eine lebhafte De- 
batte zwiſchen den Conſervativen, Ahlwardt und 
den Antiſemiten ſtatt. 8. 85 

önigsberg, 15. Juni. Unſer Oſtbahnhof bot geſtern 
Fin Bild. Zunächſt trafen mit dem um 
9 Uhr 55 Minuten Vormittags pier ankommenden 
Perſonenzuge 30 Realſchüler aus Danzig und mit dem 
um 12 Uhr 20 Minuten Mittags hier einlaufenden 
Zuge 70 Schüler des Gymnasiums aus Pr. Stargard 
unter Führung ihrer Cehrer zum Beſuche der Nordoft- 
deutſchen Gewerbe -Kusſtellung ein. 


Coloniales. 


* [Eine Coloniſationsgeſellſchaft für Süd ⸗ 
afrika] ſoll nach der „Poſt“ mit beſchränkter 
Haftung in's Leben gerufen werden. Alſo nicht 
in Deutſch-Afrika, ſondern im Oſten von Süd- 
afrika will die Geſellſchaft ihr Glück verſuchen 
durch planmäßige Auswanderung von deutiſchen. 
Eine Million Mark foll aufgebracht werden in 
Antheilen bis zu 20 Mk. herab. — Vorſicht ſcheint 
bier dringend geboten. 


Vermiſchtes. 


Zwei Sterne am Kunſth imme 
Eine andere als die Duſe Deer. es wohl nicht 
wagen dürfen, zwei Tage na er glänzenden 


Heute früh 3½ Uhr ver- 
chled nach längerem. 
ſchwerem Leiden mein 
theurer Mann, unſer lieber 
Vater, Sohn u. Schwieger - 
ſohn, der Kaufmann 
John Lange, 
im 35. Lebensjahre, was 
hiermit tief betrübt an- 
zeigen 290 
Dirihau, 15. Juni 1895 
Die — Kinter⸗ 
liebenen . 

Die Beerbigung ne! 
Mittwod, den Uhr vom 
1 7 

Trduerhacle aus ftatt. 


C. 9. 


iſt ein in Köni 
gutem Erfolg 


Leinen⸗ 


9 


5 (nu 
rakt. Arzt, Wundarzt undſvorkheilhaften Bedingungen mögl.] 
’ Geburtshelfer, N Nera 
Waſſerheilanſtalt Oſtſeebad Zur Anzahlung ſind 10000 
Bröſen. Geſt. Offerten unt. 11090 beförd. 


Sprechſtunden: früh bis 9 Uhr, die Expedition dieler Zeitung. 
5 in Krankenfahrſtuhl it zu 


achm. (außer 


10159) verkaufen 
II 2 
Ich halte Täglich Spredltunden 
von 9—12 und von 3—5 Nachm. 
im Sanatorium, 
Haffnerſtraſſe 5, Zoppot. 


in Wien appr. Arzt. 
Speciell für Naturheilverfahren 
bei ron. Krankheiten wie: 
Nervoſität, 


ausmädchen, 


Geſchlechts- u. Frauenhrankheit. 
Heilungen in kurzer Zeit ohne 
Berufsſtörungen. Nach Möglich-] Stellung. 
keit auch briefl. Honorar 1 


Atelier 


f. künſtliche Zähne, Plombenꝛc. 
ax Johl, (11011 
Sanggalle Nr. 18, 2 Treppen. 


Bade-Artikel! 


einer Cigarren - 


Fabrik geſucht. 
Offerten, die 


enthalten müſſen, 


für 
Handlungs 
Commis vo 


Verein 


vermittelun ochelegante Wohnung, großes Zimmer, 2 Entrees, Mädchen- 
Knöpfe, Beſetzt bis 30, April 9558. Allee Nr. 30, neben Cafe ſſtube, Küche. Boden, Keller, 
Perl-Garnituren 2000 Gtellen, ne Sarlen eu. Hol preis, Ju vermieihen. Räheres date 
- f N amm., Garten ev. Stall preis- iu ve . 

g arnt uren, Penſions-Kaſſe werth ſofort od. ſpäter zu ee parterre rechts. (11259 
feidene Bänder, (Invaliden, Wittwen-, Alters. Näh- Hundegaife 108, 2 Zr. KK PET EEE 
i und Waiſen-Derſorgung); ar enlion in geb. Fam. Kerrſch. Wohnung, 
Sp tzen. Mitglieder gegen d; . Damen oder kl. Mädchen, |peft. aus 4 Zimm., Badeſtube u. 
Kaffenvermögen etwa Mark [pro, Monat 60 M. wöhentl. 15M. ſämmtl. Zubeh., mögl. an hindert. 

Zweig-Geſchäfte: 2700 000 Gefl. Off. poitl. unter Pa,t3oppot.] Familie ſofort zu vermietben 


oppot tte 
Seeſtraße 19a. — 


haufen Steindamm 20, rechts. Kaſſen täglich, 


und 
beforst und erde 
Dfiomski, 
Ingenieur, 
Berlin W. 9, 
Dotsdamerſtraße 3. 
eine anerkannt vorzüglichen 
e 
empf. an Illigſt. Breiulen?: 
Z. Schlachter, Kolimarkt 24. 
Wegen Krannheit j 
sberg ſeit 15 J. mit 
etriebenes 


eis, Viſche⸗ und 
Dr. Froehlich, Mauufockurwagtengeſcäft 


r couranter Artikel) unter 


Heil. Geiftgaffe 2. 1 Fr. 
Stellen. 


Cisarren-Reiſender od. Agent 
„ 
Dr. med. Chr. Feuerstein, E22 Lane -E 2er Jabs 


Kinderfräulein, 


f . 
ungfern, e d. Hausfrauen 
Blutkrankheiten, dilbel die Fröbelſchule Berlin, Zeilung erbeten, 
Rheuma, Verdauungskrannheit., Wühelmſtraße 105, in 1½ bis 
Amonatlichem Kurſus aus. Jede 
Schülerin erhält durch die Schule 
Herrſchaften können]. Juli cr. ab 
ohne Vermittelungskoſten jeder- 11236) 
-zeit engagiren. Auswärtige bill. D von der A. W. Brahl’ihen 
Benfton. Proſpecte gratis. 
Borfteherin Klara Krohmann. 
PPP TI TE 


Gtrebjamer, 
fleißiger Mann 


zur ſelbſtſtändigen Leitung 
i Detail- 
Filiale einer renommirt. 


enauen 
Lebens lauf und Referenzen 
1 unter 
11181 an die Expedition 
dieſer Zeitung einzureichen. 


1858 Lage, von 3 Stuben, Küche und 
= reichlichem Zubehör(ohne Möbel), 
Hamburg, Al. Bäckerſtr. 32. fte 4 

Vereins ange örige über ſpäter an Badegäſte bis 15. reſp. 


000. 11 
Koſtenfreie Stellen- BE ragen Danziger Gtrah 


Kranken- und Begräbnißß-Kaſſe. 
i t l. Krank ld 
| Seele ee e Zoppot, Schulſtr. 19, 
Eine ſchöne Ashlepia iſt zu ver- Eintritt in den Verein und feine 


Darſtellung der Magda durch die Sarah Bern- 
hardt ſich an dieſelbe Rolle heranzuwagen und 
das Londoner Publikum, bei dem die franzöſiſche 
Tragödin ſeit Desennien in hoher Gunſt ſteht, zu 
einem Vergleiche herauszufordern. Ein Vergleich 
zwiſchen den beiden Darſtellungen fällt, wie dem 
„Berl. Börſen-Cour.“ geſchrieben wird, entſchieden 
zu Gunſten der italieniſchen Künſtlerin aus, die 
den Intentionen des Dichters in höherem Maße 
gerecht wurde, als die Direction des Renaifjance- 
Theaters, und eine deutſchere Magda auf die 
Bühne ſtellte. die Scenen mit ihrer Schweſter 
gab ſie mit beſonderer Innigkeit, dagegen war 
ihr Sarah Bernhardt in den pathetiſchen Stellen, 
ſchon vermöge ihres mächtigeren Organs, über- 
legen. Zahlreiche Hervorrufe bei offener Scene 
wie nach Fallen des Vorhanges wurden der 
genialen Italienerin zu Theil. 


Wahnſinnsthat. 

Landsberg a. W., 13. Juni. Im Dorfe Balz 
bei Diez wurde geſtern Abend eine ſchreckliche 
That verübt. 3 
fuchte in Abweſenheit ihres Mannes von ihren 
vielen Kindern vier durch Striche und Tücher zu 
erwürgen. Don dieſen blieben drei Mädchen 
ſofort todt, der Knabe dürfte mit dem Leben 
davonkommen. die Kinder waren unter 10 
Jahren alt. Die unglückliche Mutter, welche ſchon 
ſeit längerer Zeit Spuren von Geiſtesſchwäche 
zeigte, hat die grauſige That in einem Anfall von 
geiſtiger Umnachtung ausgeführt. 


„Blut- und Leichenbund.“ 

Ein intereſſantes photographiſches Gruppenbild, 
welches die 18 Mitglieder des „Blut- und Leichen⸗ 
bundes“ darſtellt, hat nach amtlicher Mittheilung 
die Polizeibehörde in London an die Berliner 
Crimimalpolizei geſchicht. Die photographir ten 
Perfonen find ausſchließlich deutſche Verbrecher 
und Zahälter, denen hier der Boden zu heiß ge- 
worden iſt und welche in London einen Club ge- 
bildet haben. Dier von ihnen werden von den 
Berliner Behörden verfolgt. 


Exploſion. ; 
Maflacyufetts, 16. Juni. Bei der Erploflon in 
einer Fabrik wurden 43 Arbeiter unter den 
Trümmern begraben und 8 Frauen verbrannt. 


Unterſchlagung. 

Marburg, 15. Juni. (Telegramm.) Der Spar- 
kaſſenrendant und Amtsanwalt Meier in Vöhl, 
der ſeit 10 Jahren FJälſchungen im Amte verübt 
und 40000 Mk. unterſchlagen hat, bat ſich der 
Verhaftung durch die Flucht entzogen. Viele kleine 
Leute find durch ihn um ihre Erſparniſſe gekommen, 
Die Bücher einer ihm anvertrauten Diehverfihe- 
10 woran ſieben Gemeinden beteiligt find, 
ehlen. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 15. Juni. (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. Bet ziemlich feſter 2 des 
heimiſchen Bankenmarktes eröffnete die Börſe in den 
übrigen Verkehrsgebieten in ruhiger Haltung, ohne 
def es im ganzen zu größeren Umſätzen gekommen 
wäre. Creditactien ſondirten ſchwächer krotz der aus 
Wien gemeldeten Nachricht, daß die Erebitanftalt ſich 
um die Finanzirung der Wiener elektriſchen Stadtbahn 
bewerbe. Es ſcheint, daß man ſich hier gegen- 
über der Kaltung der Wiener Börſe wegen der 


— 


Selterser und Sodawasser, 
moussirende Limonaden. 


Langenmarkt Nr. 3. 


Wer ſchnell u. m. geringft 
Koſten Stellung finden will, 
verlange per Poſtkarte die 
„Deutihe Bakanzen-Poit‘ in 
Eßlingen a. R. (6242 


In beſter Geſchäftslage 


Danzigs (Langgafie) iſt ein gut 
ausgebautes größeres Laden- 
Grundſtück erbregulirungshalber 
ſofort äußerſt günſtig zu ver- 
kaufen und werden Offerten von 
Selbſtkäufern unter Nr. 11241 
an die Expedition der Danziger 
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Hundegaſſe 54 part. 
iſt eine Comtoir gelegenheit vom 
i u vermiethen. 
tto Wanfried. 


Material- u. Colonialwaaren- 
handlung benutzte, Breitgaſſe 
r. 17, Ecke der Zaulengafie 
belegene Ladenlokal mit aus- 
reichenden Kellereien, Remiſe ıc,|: 
iſt von Ende Juni bis 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen. 
Angebote nehme ich entgegen 
in meinem Geſchäſtszimmer 
n 3. Tr., von 
9—10 u. 3—4 Uhr. (11284 


Der Concursverwalter. 


Paul Muscate. 


Wohnung in Zoppot 


im Oberdorf, geſunde ruhige 


Wein 


neu decorirt, iſt von ſogleich od. 


20. September d. 
. 


J. billig zu 
(11091 
e 


10, part. 


wohnungen zu vermiethen. 


Die Frau des Eigenthümers Schulz 


Natürliche Mineralwässer 
in frischer Füllung, 
Kreuznacher Mutterlaugensalz, 


Kolberger Soolsalz, Seesalz 


Stassfurtersalz, sowie Badekräuter und 


Badesurrogate 
empfiehlt die Droguen-Handlung von 


Albert Neumann, 


Wringemaschinen 


System „Empire Septennal“ 
unterGarantie für jedes Stück, billige Wringe- 
maschinen von 


SCHERING’ Pepsin-Essenz 


nach Vorſchrift von Dr. OscarLiebreich, Boot, der Arzneimittellehre 
—— rlin. ———————— 


Berbauungebeiätwerben, Trägheit der Verdauung, Sod⸗ 
brennen, n die Folgen von Unmäßigkeit 
im 1 und Trinken werden durch d 

innen kurzer Zeit befeitigt. — Preis per ¼ Fl. 3 KM., / 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 


Niederlagen in fait fümmtlichen Apotheten und Drogenhandittingen, 


Man verlange ausdrücklich Schering’s Pepfin -Effenz. 


Sandgrube 37, |, 


berrihaftl. Wohnung, 


Kundegaſſe Nr. 100, 

ind Winter- und Gommer-|Befihtiguns Jwiſchen Ti u. J hr. und auf Wunsch. auch Rathitfe 
— r-IDe igung wi r. 

äheres Cemioir Hange- Etage. beiden Schularb. Borit, Orb. 29,3. 


dortigen kriſenhaften Zuſtände refervirt verhält, Die 
ſchwache Haltung in Franzoſen bringt man in 
Zuſammenhang mil dem Arbeiterftreik auf den 
Domänen der öſterreich - ungarifchen Staatsbahn in 
Südungarn. Feſt lagen Buſchtierader und Elbethal, 
Schweizer Bahnen ſtill, jedoch behauptet, desgleichen 
italieniſche, Prinz Keinrichbahn matt, in weiterer 
Rückwirkung des anſehnlichen Minus von Anfang 
Juni, Warſchau- Wiener feſt, einheimiſche Bahnen 
träge, Mainzer gedrücht wegen Unklarheit der Ge— 
ftaltung der Verſtaatlichungsaction. Schiffahrtsactien 
waren ſtetig, Fondsmarkt bei Behauptung ftag- 
nirend, Türkenlooſe ſchwächer, Canada-Pacific ge- 
drückt. Im Montanmarkt war die Haltung ungleichmäßig. 
Kohlenactien ſchwankend, Eiſenwerthe nur relativ preis- 
haltend. Bei Beginn der zweiten Börſenſtunde war 
Disconto lebhaft anziehend. Mexikaner feft, auf die 
Meldung aus London, daß der vollftändige Garantie- 
fonds der mexikaniſchen Anleihe unangetaftet bleibt, 
nachdem der Coupon für den 1. Juli voll rembourſirt 
wurde. Prinz Heinrichbahn war weiter rückgängig. Jin 
weiteren Verlaufe war die Tendenz befeſtigt auf die 
Steigerung heimiſcher Banken. Disconto war höher 
auf Einreichung des Proſpectes betreffend die deutſch⸗ 
braſilianiſche Bank. Montanwerthe gut gehalten, Fonds 
feſt, Schluß feſt. Nachbörſe feſt. Privatdiscont 21/5. 

Frankfurt, 15. Juni. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 342. Franzoſen 375, Lombarden 
96½, ungar. 4% Goldrente 103,50, ital, 5% Rente 
88,15. Tendenz: feſt. 

Paris, 15. Juni. (Schluß -Courſe.) Amort. 3% Rente 
—, 3% Rente 102,67½, ungariſche 4% Goldrente 
104,43, Franzoſen 933,75, Combarden 241,25, Türken 
25,97½, Aegnpter 104,75. Tendenz: bhpt. — Roh- 
zucker loco 27,75, weißer Zucker per Juni 28,25, 
per Juli 28,37½, per Juli-Auguft 28,50, per Oktober- 
Januar 29,25. Tendenz: ruhig. 

London, 15. Juni. Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 106/16, 
4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
1031/,, Türken 25%, 4% ungariſche Goldrente 103%/,, 
ANegypter 103¼, Platzdiscont 5/5, Silber 30½. — 
Tendenz: ſeſt. — HKavannazucher Nr. 12 11, 
Rübenrohzuder 9⅛. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 15. Juni. Wechſel auf London 3 M. 92,95. 

Newyork, 14. Juni. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1, do. für andere Sicher 
heiten do. 1½, Wechſel auf London (60 Tage) 4,88 ½, 
Cable Transfers 4,893/,, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,161/,, do, auf Berlin (60 Tage) 957/,,, Atchiſon-, Topeka- 
u. Santa-Fe-Actien 10, Canadian-Paciſic-Actien 53½, 
Central-Pacific-Actien 19. Chicago-, Milwaukee- u, 
St. Paul-Actien 68, Denver- u. Rio-Grande- Pre- 
ferred —, Illinois-Central-KActien 96, Lake Shore 
Shares 147%, Louisville- und Naſhville - Actien 585/, 
Newnork-Cake-Erie-Shares 103/,, Newy. Centralbahn 
102/86. Northern-Paciſic-Prefer. 181/,, Norfolk and 
Weſtern-Preferred 141/,, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds 321/, Union-Pacific-Actien 13¼, Silver- 
Comm. Bars. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newyork 7¼, do. New- Orleans 615/16. Petroleum 
do. Newyork 7,65, do. Philadelphia 7,60, do. 
rohes 8,00, do, Pipe line cert, per Juli 156 nom. 
Schmalz Weſt. ſteam 6,70, do. Kohe u. Brothers 6,95. 


Mais matt, do. per Juni — per Juli 55, 
per ir 56. — Weizen willig, rother Winter- 
weizen 81½¼, do. Weiſen per Juni 80, do. do, per 


Juli 801/,, do. do, per Septbr. 81½, do. do. per Dezbr. 
83. Getreidefracht nach Liverpool 1¼. Kaffee 
Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 per Juli 14,35, 
do. do. per September 14,40. Mehl. Spring-Wheat 
clears 3,05, Zucker 2¼. Kupfer 10,75. 

Chicago, 14. Juni. Weizen willig, per Juni 77, 
per Juli 77½. — Mais kaum behauptet, per Juni 49½, 
Speck ſhort clear nomin. Pork per Juni 12,30, 
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Joalndes nung IUu⁰— 
Bzuossg-uouongzr) muναοοο,ẽmu g 


Gegenüber der Börse. 


Mark 15,50 an. 


Waschmaschinen, 


diverse bewährte Systeme, 
Dampfwaschtöpfe, 
Bolzenplätten, 
Kohlenplätten, 
Wüäschemangeln, 


Waschbretter etc. 


empfiehlt zu billigsten Preisen 


Rudolph Miſchkt, 


Langgasse No. 5. (10446 


der Univerſität zu Be 


tejen angenehm ſchmeckenden #7 
½ Fl. 1.50 M. 


enngenmarl N, 
Etage, 


find 2 Vorderzimmer 


zum Comtoir 


zu vermiethen. 


PE ((c 
Eine Schülerin findet 


gute Penſion 


(11244 


Vadſahrer-Coſtume, 


Paul Rudolphy, Danzig, 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

8 har 15. Juni. Tendenz: ruhig. Heutiger Werth 
9,40 Geld. Bafis 88 0 Rendem. incl. Sach tranfito 
franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 15. Juni. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Juni 9,771, M, Juli 9,85 M, Auguſt 
10 M, September 10,10 M, SDktober-Dezember 


10,27½ M. 
Tendenz: Ruhig. Juni 9,75 M,. 


Abends 7 Uhr. 
Juli 9,82½ M, Auguſt 9,97½ , September 
½ Ml. 


10,07½ M, Ontober-Dezember 10, 
Berliner Viehmarnt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Dans. 38“ 

Berlin, 15. Juni. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 4627 Stück. Tendenz: Bei ſtarkem Angebot 
iſt das Geſchäft ſchleppend. Es bleibt Ueberſtand. Der 
erſten und zweiten Klaſſe gehörten circa 2700 Stück an. 
Bezahlt wurde für 1. Qualität 56—58 M, 2. Qualität 
50—55 M, 3. Qual. 44-48 M, 4. Qual, 40—42 N 
per 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 7912 Stück. 
Tendenz: Langſames Geſchäft, weichende Preiſe. Markt 
nicht geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 40 M, 
ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 38—39 M, 
3. Qual. 35—37 M per 100 Pfd. mit 20 X Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1419 Stück. 
Tendenz: Cangfames und gedrücktes Geſchäft. Bezahlt 
wurde für: 1. Qualität 59—61 Pf., ausgeſuchte 
Waare darüber, 2. Qualität 55—58 Pf., 3. Qualität 
48—54 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geftellt 14 529 Stück. 
Tendenz: Ruhiges Geſchäft. Es bleibt wenig Ueber- 
ſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 47—50 Pf.. 
beſte Lämmer bis 53 Pf., 2. Qual. 45—46 Pf. per 
Pfd. Fleiſchgewicht. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 15. Juni. Wind: O. 
Angekommen: Annie (Sd.), Zar: Methil, Kohlen. 
Gejegels: Iconia, Caſſens, Suttonbridge, Hol. — 

Kreßmann (Sd.), Tank, Stettin, Güter, 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermif 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine - 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Inferatentgeils 
A. Klein, beide in Damme. 


Für alle ſorgſamen Hausfrauen! 


den königlichen 1 J. F. Schwariloſe Söhne, 


W. 
in Sl. 4 50 Pfg. und 1 . ½ Str. 2.25 M. 
½ Etr. 4 AL zu übergeben. r 
J. Vickersheimer, Brüpataihe der hal. Univerfität, 
In Danzig bei Alb. Neumann, Cangenmarkt 3. 


C. Kauf 


® Tuchrerſand Ottweiler 33 (Trier), 
gegr. 1 5 


und vielſeitig empfoblen als reelle Be- 


zugsquelle für Tuch. Buckskin, Kammgarn, A 2 
Baletot-, Coden-, Jagdſtoff le. Große Dfuſteraag⸗ 
wahl. über 500 Tuchproben, überallhin portofrei. 


e Zramöfiide, italienifhe und ungarifdie Neth. 
meine = N alieniſche und Unger te Roth 
Brodbänkengalfe 18. 


Danziger Beamtenverein. 


Generalverſammlung 


Freitag, den 28. Juni d. Js., Abends 8 Uhr, 
im Saale des Kaiſerhofs, Heilige Geiſtgaſſe. 


Tagesordnun 


1. N der Jahresrechnung und Beihäftsbilan; für 1894, 
#12. Beri er : 

3. Beſchlußfaſſung über die dem Dorſtande zu erthei 
[ und über bie Semwinnvertheilung für 1884.“ tbeilende Decharge 
4. Mittheilung über die Reviſion der Kaſſe und des Wagrenlagers. 
#15. Erſatzwahl für 3 Mitglieder des Doritandes, Wahl der 3 
vertreter und Wahl der Reviſions-Commiſſton. 
Mittheilung über verſchiedene Dereins angelegenheiten. 


Rechnungs- Reviſionscommifſion 


tell 


Der Vorſitzende. z 


„ Gossler, 
Dberpräfident, Staafsminiſter. (11266 


Nur 1 Mark 


22 k a 
vierteljährlich eng sei 
anſtalten und Landbriefträgern 


die täglich in 8 Seiten großen 
Formats erſcheinende, reichhal⸗ 
tige, liberale 


Berliner 
Morgen⸗Ztitung 


nebit 
„täglichem Familienblatt“. 


Die große Abonnentenzahl 


in allen Theilen Deutſchlands 
im Sommer ca. 125 000 Abon- 
nenten, im Winter ca. 150 000 


Abonnenten, wie fie noch keine andere deutſche Zeitung je er- 

langt hat, bezeugt deutlich, daß die politiſche Haltung und das 

{ Bielerlei, welches fie für Haus und Familie an Unterhaltung 
und Belehrung bringt, allgemein gefällt. 


Im 3. Quartal erſcheint der hochintereſſante Roman von 


Adolf Wilbrandt: „Der Dornenweg“. 


Probe-Nummern erhält man koſtenfrei durch ien 


der „Berliner Morgen-Zeitung“, Berlin 


Gports- und 
Touriſtenhemden, 
Cravatten, 
Gürtel, 
Mützen u. Schuhe, 


Tricotagen, 


Handſchuhe, 
Strümpfe etc. 


empfiehlt 
in großer Auswahl billigſt 


Langenmarkt 2 und Kundegaſſe 102. 


— — — 


Erste 51 einzige Fabrik im Osten Deusclands | 1 95 7 größere Partie felerfeer, befferer 


0 Tischticher, Servietten, Kafferdecken und Handtücher 


25 nr 
Fahrräder Dos haben wir mit 3 ermäßigten Preiſen er 
ersten Ranges Aus ver R a uf 


71 Potrykus & Fuchs, 


eigener, bewährter und 
patentirter Methode. 

4, Gr. Wollwebergaſſe 4. DANZIG. 4 Gr. Bi U. 

Ausſtattungs⸗Magazin für Päſche und Betten. — Manafacur-Bonren-dondlung. 


| Hermann Korzenien: II 


geſtellt. 


No. 30 002, 30 337, 
33 692. 33 791. 33 949. 


Patentamtlich 
geschützte Neuheiten. 


Gebördelter Rahmen! 


Dampfbodliänst ng Neufahrmafier- 


Luftpumpe im Rohr! 
No Bremse ohne Hebel! Weſterplatte. . d 112, 
Vollkommen ölhaltende, staubsichere sin „Bep Drontan, den 17. e e eee 2 t 13 = t 
Kugellager! Mi Es fahren die Dampfer: gro ES uchge hä 


vom t m 6, 7, 8, 9, 10. 11, 12, 1½¼ (an 
Gönnen 6 um 1, 2. Zi, 3, 31, 4, 
2, 5, 51 
von der latte um 6, 7, 8, 9, 10. 11 18 1,2 
a el, J. J, 8. Bih, 9. 
Wenn Bebürfnik vorhanden iſt, werden Extraboote einge- 
ſchoben und es folgt * ein Boot dem andern, ſobald das vor- 


hergegangene gefüllt if 

Die Nachmittg 1 ‚den, halben Gtunden abgehenden Dampfer, 
als eriter der 3½ Uhr Dampfer vom Johainisthor und ber 
13% Uhr Dampfer Son der Nan e fahren ohne Anlegen an 
den Zwiſchenſtatie nen direct nach Neufahrwaſſer und Weſterplatte 
und umgekehrt. ir der um 2½ Uhr vom Johannisthor und die 
lin den vollen Stunden ee Dampfer halten an allen 
Stationen auf der? 


am Platze, 


reichhaltigſte und anerkannt 
geſchmackvollſte Auswahl beſonders in 


beſſeren Sachen. 


Weſtpreußif che Korken⸗Fabrik | 
Inhaber: Botho Linck, am Gande 2, 


empfiehlt fih den Herren 5 
our a 
Sahrabonnementsbilleis, ültig vom erften bis letzten eines 


zur Lieferung von Korken aller Art, 
jeden Kalendermonats, find zu folgenden Preiſen im Bureau Heil, 


1 


5 Ztitgemäß niedrige, aber freng fete Prtiſe. 
Wein-, Liqueur-, Mebdicin-, Selter⸗ Grätzer-, Porter-, Seiftafe Dt anf dem . Diet 
ſämmtliche Bier- und Spitz-Korken, ſowie Kork-Gpunde Für "Ernst 1 2.— Reste 
in allen Größen bei billigfter Preisnotirung. F bereit. Ifind jeht gegen Gehluh der Sahresjeit in 
6 bar zg E 1 kr under unter 15 Jahren M 4 50. 
Be Wh we 8 in Anton de a en dem Belieben der 
— „Weichſel“, Damii  Dampiihififahrt- und Geebad-Actien- Kunste 0 eW erbli che 
Dampfbooffah Tre erplatte — hela 
gu, S de ee e ee degenstände 
7 J Hell e a Bunernlute ca Bl Denia ce 
1 4 7 Je 4 £ e eihfel “Dani e an und Geebab- 5 1222 Tee. 3 
r Ballafthrus. E zu Geschenken 5 
Langgaſſe 78. Danzig. Langgaſſe 78. ee ber. Dampfer „„Besan” besonders eignen, empfiehlt N 
und die folgenden Tage 
werben in allen‘ Abtheilungen unferes Lagers x : 8. > N N 
ResSte, 5 I med.! Tindiner's e ium. Fre de da See, 


m : r it Ge:bäder bis zum e derſelben gültige Bade-Abonnements- großer Menge am Lager und werden außer · 
‚ 8 Di z 8 1 2 ene 30, längſtens 120 Tage, deren ordentlich billig verkauft. — 
Geſel ſe 
Dampfbootfal rt Danzig — Weichſelmünde wie sie sich 
ae U e Fahrt bis zur Weſterplatte aus, 115 u 961 75 
Montag, Dienſtag, Mittwoch 9 n als er ot um 6 Uhr von der e 1 WE i Bernhard Liedtke 
ſämmtlich tadelloſe Qualitäten der letzten Salſon Kar ede bei Elbing. Herrliche beſtehend aus: 


zu den denkbar niedrigſten 5 em 0 F Ja uets aletots, a e 
ar AL err Massage, 85 8 Capes 


u. Belerinen- -Mänteln 


i, um damit gänzlich zu räumen, zum 


E Ausverkauf = 


Luft- und Sonnenbäder. 
kur Beköstigung, ärztliche 
inet Bacher und Massage pro Tag 
on 5 Mk. an aufwärts. 

ranco. Eig. Fuhrwerk Bahnst, Bun 


Reſtbeſtände 


in reinleinenen Taſchentüchern. 


Reſtbeſtände 


in Tafeltüchern, Servietten und Handtüchern, 


Vorräthig bei eſtellt. 
ſowie im Schaufenſter angeſchmutzte e un | "gone F 
aus, . Hl 8 2 
en 2 Be ae er und Bromennden-Soffine 
ganz außerordentlich billig. 8 e 18 220 ark an. (10359 
N 21 10 Halbfbdn. (160) für „U 90; E 
Aufl, 10 R ‚a 1 nase „ Ausg,, 19 Bde. rnst Fischer, 


n eleg. En dhd. 5 gem. 
arbeitet, 12 Bde. e Andree“ sa 9 
Handallas, neueſte # Le BE Erin 1. Etage. 
Reuter’s jämmtl. 19 IE 

v. gef. u. kr. Menſchen. 
der pbarmaceut. 


13 Canggaſſe 13. 1. u’ 


bene 15 tt 15 ch Milchp eter. 
40 it A Ks 1 bc aa Mittwoch, den 19. Juni 1895: 


Fahrräder nee fer Con truefion e du 3 dete Bark- Concert 


Haus- und Grundbeſitzer-Verein Schlachtmuſik, ag 


aussen von der Kapelle des J. Leibhufaren-Re 
gi ts Nr. 
ji Danzig. in Uniform unter Leitung des Königl. Nafteöiet enten Sers 


en und Miwirkung eines 
Liſte * Wohnungs- Annoncen, our- und Schützencorps. 
welle e zur unentgeltlichen Einſicht im Ver⸗ 


Bureau, Hundegaſſe 37, ausliegt. drillante bengaliiche Beleuchtung des dan zen Gartens. 


Anfang 7 Uhr. Entree 20 
Zubehör, Hundegaſſe 88, 2, 3, Kinder 10 2. 
nd. Babeeinr. pp. Canggart. 37/ Su Mäcites Concert M Freitag. ug 


38. 
— 0 area 2 
10 9900 0 351 0 Kab., Zubeh., Fanggarten 32 1 { ‚I 1 ra Ein Baar gut erhaltene Aummet- 
Ca Bei biki 
5 0-1 1852 g 5 zu verkaufen 
3. 


langjährig bewährte, erſtklaſſige Fabrikate 
empfehle ich in größter Auswahl. 


Merenry-Ni IN 
aM N 


joorzüglihe Touren-Maſchine 


N 
Bart. Ie Fihrridtr 


8 
— 
88 
22 
SS 8. 
888 
e 8 
u 
732 
3 
2 
2 
2 


000 en Fe macht gene 5. 85 


86,87, 3. 
1409/00 g e 11. Liqueur Westerplatte 


ſind allen voran und haben auf 2 4 ne; Waſchk., Hint. Cazareih 19, 1 
0 N Rennbahnen, ſowie bei Diftance-Fahren - 1200.00 852 a n „alt eee 20 J. in vorzüglicher Qualität, 8 (außer — 
überall die großartigſten Erfolge erzielt! 5 20 33 95 Kab., eit Jab dc glei. 2 1 eiter dase Mk. 2,00 r. Militär-Concert 
1 55 5 1080,00 8 3., Hofbalk. u. reichl. Züb. ee incl. Flaſche im 8 
Diesbezügliche Beſtätigungsſchreiben und Wett- — 600,00 2 Comtoirräume, Zopengafle 5 32. Näh 55 empfiehlt (11075 Entree Sonntags 25 
5 here mee n eee 8 999.00 e Tablnet bb, Naninhenberg 1 1. Wochentags 16%. 
- 100000 5 3., Entr., Balk. Zub. ee . Julius von Götzen, Donnerstag, den 20. Juni: 
Goulante Zahlungsbedingungen, Seele Garantie. Reparaturen ſchnel. . 198900 3 5 Babseine, en; EA be 8. daß . Dampf-Liqueur-Faprin, | Zweites roßes 
Ich bitte um gültige Beachtung meiner, der heutigen Zeitung beliegenden Preisliste! - 500,00 3 5 „ G a een anindenbere 1 12. Kundegaſſe 105. Pracht 3 
= 50,00 4 3i immer und Zubehör, Canggarten 92, 5: pe Proisgokrönt mm z N N 
8 . b., Fraueng. 13, Näh. pa 1087510 H. Re 2 
Paul Rud olphy 9 890700 er 120 Jubebör. Jo peßgaſte 22, 3 Phönix-Pomade A 
Größ. mc m. et De 12, 1 72 h. 3. 
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Sonntag, 16. Juni 1895 (Morgen-Ausgabe.) 


Mach druck verboten.) 


Der Wettlauf der Liebe. 
Skizze von Karl Pröll. 


Ich war im hohen Gras eingeſchlafen und der 
Abenddunſt lagerte bereits über mir. Man muß 
in dem Anlaufe zu einem Entſchluſſe nicht inne- 
halten, wenn man dieſen verwirklichen will. 
Zehn Stunden marſchirte ich ſeit dem Morgen- 
grauen, um in meinen Heimathsort zu gelangen, 
der ſeit Jahren meinen Blicken entrückt geweſen. 
Damit ich mein zu laut pochendes Herz be- 
ſchwichtigte, hatte ich mich in dieſe Wieſenmulde 
hingelagert — auf einige Minuten, wie ich 
glaubte. Da erſt befiel mich die Müdigkeit, die 
ich beim maſchinenmäßigen Bormärtsgehen nur 
wie einen zaudernden Genoſſen mitgeſchleppt, 
feſſelte meine Glieder und überlieferte mich dem 
Schlafe. Und der hat einige Stunden mich nicht 
aus der Haft entlaſſen. 

Es duftete um mich ſtark. Die Sinne geriethen 
in völlige Verwirrung und ich wollte beinahe 
nach dem hellgelben Saum über der ſchwarz- 
dunklen Baumgruppe greifen, die einen Berg 
überhöhte, als käme von dort her der betäubende 
Geruch. Nun vernahm ich ein leiſes Schwirren 
um mich. Inſecten ſuchten ihre Herberge oder 
gingen zu Nachtabenteuern aus. Ich griff an 
meine Stirn und ſammelte die zerſtreuten Ein- 
drücke des Tages wieder. Soll ich meinen 
Leuten fo ſpät in das Haus fallen? Es war 
mindeſtens noch ge Meile bis zu dem jtillheim- 

e ilifterneft. 

Hark beſchloß deshalb, nur in das nächſte Dorf 
zu wandern und dort ein beſcheidenes Unter- 
kommen zu ſuchen. Ich warf den Gurt der 
Reiſetaſche um die Schulter und ging langſam 
weiter. die Abendfarbe war völlig erblaßt. 
Zetzt, als die Straße wieder eine Waldwieſe 
kreuzte, tauchte der Vollmond über den Wipfeln 
hervor und goß ſein magiſches Licht über die 
grüne Oaſe, an deren Rande ein Bächlein dahin- 
murmelte. Die Luft hauchte mich lau und lind 
an. Da kam mir der phantaſtiſche Einfall, im 
Freien zu übernachten. Der Vorſchlaf unter 
dem Himmels dache hatte mir 10 gut geihment, 
wie mußte erſt der Hauptſchlaf erquichen und 
beſeligen. 

Einige Klaftern Schnitthol) waren am Rande 
der Waldblöße aufgeſchichtet. Da mußte es ſich 
gut ruhen, beſonders weil ich den etwas harzigen 
Geruch friſch gefällten Holzes liebte. Wo der Nach 
von der Straße überbrückt wurde, ſtand ein 
altes Holzkreuzg mit Schrägbrettern zum Schutze 
gegen Fäulniß. Das warf weitgedehnte, ſeltſame 
Schatten auf den mit Heidekraut und ver- 
ſchiedenen Gräſern überflaumten Boden. Es 
wurde mir andächtig zu Muthe, als ginge ein 
Balboergefjenes Kindergebet durch meine Seele. 

ann nahm ich ein Scheit aus der oberſten 
Schicht, drückte es etwas in die weiche Erde, fo- 


auchen in eine andere Welt. Dieje ı . 
Stimmung hielt mich wach, obſchon 1c ie 
ſchloß und alle Gedantzen zu unterdrücken ſuchte. 
Lange hielt ich dieſes Dunkeljpiel nicht aus, 
das meine Sinne nur noch reger machte. Ich 
drehte mich plötzlich um und richtete meine Blicke 
zum Wald hinein, wo es leicht raſchelte und 
knackte. Das mußte Wild am Wechſel fein, oder 
gar Elfen, die zum Reigen hinauszogen. und 
komiſch, jetzt war mir, als hätte mich ein un- 
endlich zarter Mund auf den Nacken geküßt, 
Vielleicht hatte ein Nachtfalter die Stelle geſtreift. 
Nun ertönte Kundegebell, und bald ſprangen 
mich zwei ſtarke Rüden wüthend an, fo daß ich 
wirklich beſorgt wurde, mich ihrer erwehren zu 


Berliner Plaudereien. 
Don E. Dein. . 


„Auch vernehmet im Gedränge 
jener Genien Geſänge““ 

— Dranienſtraße 56, Moritzplatz — Parodie⸗ 
theater! Sie ſehen mich erſtaunt an? Folgen Sie 
mir nur! Wie man ſich nach ſo und ſo vielen 
gen Diners und Soupers fo recht wieder 
einmal nach echter Hausmannskoſt ſehnt, fo über- 
kommt einen auch nach all den vornehmen Aunft- 
genüſſen, die uns der Winter gebracht, das Der- 
langen nach „blödeſtem Unſinn“! In Parenthefe: 
„Wir Berliner“ behaupten gerne nach außen hin 
mit hochgeſpannter Miene und herablaſſender 
Haltung, mit höchſter, hoher und guter Kunſt 
verwöhnt zu ſein — unter uns ſagen wir dann 
mit minder ſtolzem Ton und vertraulichem Augen- 
zwinkern: Na, na, es iſt nun nicht ganz fo ſchlimm 
und namentlich in dieſem Winter iſt's mit dem 
Schönen, Guten, Wahren nicht ſehr weit her geweſen. 
Bon Blühen, Hebung und Deredelung der Kunſt 
in Spree-Athen brauchen wir wirklich kein 
Rühmens zu machen. Alſo, ſchlagen wir einmal 
über die Stränge, unternehmen wir eine Reiſe 
in's Land des Unſinns! Man hat doch nicht um- 
ſonſt immer in Zeitungen und an den Littfaß- 
ſäulen prangen ſehen: „Madame Gans-Böne — 
Die Weber — Die Heimath” — warum ſoll man 
ſich nicht die Büynenſchlager durch die Brille 
roſigen Scherzes, blitzenden Spottes einmal be- 
trachten? Da aber Vorſicht die Mutter der Weis⸗ 
heit, jo erkundigte ich mich doch erſt, ehe ich die Der- 
antwortung auf mich lud, als Rädelsführer eine 
größere Geſellſchaft hinauszulocken in unbekannte 
Gefilde, Mir war da eine elne große Ex- 
curſion in Erinnerung, ſeiner Zeit in 
Paris in das Vorſtadt - Theater „Battignolles“. 
Diefelbe war ſehr intereſſant, das Arbeiter. 
publikum ſpielte eigentlich immer mit, die Blouſen- 
männer hatten ihre Kinder mit den enganliegenden 
weißen Käubchen mitgebracht. Reden auf der 
Bühne wurden mit Antworten im Publikum be- 
gle tet, wurde dort getrunken, rief man hier 
„Proſit“, ſchaute man ſich um, jo bekam man 
aber auch ſein Theil zu hören von ſtarken 
Liebenswürdigkeiten. „Oh“, ſagte man mir, 
„das Publikum im Parodietheater in der Oranien 
Srahe ift das harmlofefte und man begeht kein 
iſico, ſich unter daſſelbe zu miſchen, man 


können. Raſch ſtand ich auf meinen Beinen. Ein 
herriſcher Ruf brachte meine Angreifer zum Ein- 
halt. Aber ſie wieſen mir noch die Zähne ent- 
gegen und knurrten. 

Auf mich zu ſchritt ein hochgewachſener Mann 
mit langem Backenbart. Der Mondenſchein er- 
heilte ſein intelligentes Geſicht, und ich war nur 
im Zweifel, ob mir der Beſitzer des Wald- 
gebietes oder deſſen Zörfter gegenüberſtände. 
Auch von dieſem Ankömmling wurde ich etwas 
mißtrauifch gemuſtert. Als er kein Gewehr und 
keine Schlinge zum Einfangen des Waldgethieres 
bei mir entdeckte, errieth er mein romantiſches 
Beginnen und ſagte: „Sie wollten ſich wohl mit 
dem Sternenhimmel zudecken? Aber es iſt nicht 
ungefährlich, die Nacht im thaufeuchten Graſe 
zuzubringen. Man kann dabei etwas ab- 
bekommen. Zolgen Sie mir lieber in mein 
Forfthaus; ich werde für Sie noch ein Unter- 
kommen finden. Sie ſind wohl ein Student 
oder etwas Aehnliches?” 

„Ich war es, aber ich habe das luſtige Stu- 
dentenleben ſchon ſeit einigen Jahren mit einer 
ſehr langweiligen und ſchlecht entlohnten Hof- 
meiſterſtelle in der Stadt eingetauſcht. Jetzt habe 
ich einige Wochen Ferien, weil der junge Herr 
mit feinem Vater eine Reife noch dem Nordkap 
angetreten. Ich liebe aber nicht die Fahrten mit 
Geſellſchaftsdampfern und dergleichen, wobei die 
Zouriften wie eine Heerde Schafe von Sehens- 
würdigkeit zu Sehenswürdigkeit getrieben werden. 
Ich bat deshalb, in der Zwiſchenzeit mich einmal 
wieder in der Heimath umjehen zu dürfen. Meine 
Eltern wohnen eine Stunde von hier in dem 
Städtchen Brückenau. Mein Vater beſitzt dort 
eine kleine Gemiſchtwaarenhandlung. Dielleicht 
kennen Sie ihn. Mein Name iſt Richard Berger 
und ſeine Firma lautet Kaſpar Berger.“ 

„Sch befinde mich“, erwiderte der Wächter des 
Waldes, während die Hunde mich bereits freund- 
lich beſchnupperten, „erſt ſeit einigen Wochen auf 
dieſem Poften und habe mich nicht viel in der 
Nachbarſchaft umſehen können. Aber ich glaube 
Ihren Angaben und bitte Sie, meinem Rathe zu 
folgen und unter meinem dache die Nacht zuzu- 
bringen. Morgen mit dem Zrühelten können 
Sie weiter wandern. Ich bin der gräfliche 
Förfter Hans Walter.“ 

Mit Dank nahm ich den Vorſchlag an, obwohl 
ich im ſtillen bedauerte, aus meinen Träumen 
aufgeſtört zu ſein. 

Nach viertelſtündigem Marſche, wobei wir in 
ein lebhaftes Plaudern gelangten, erreichten wir 
das einſtöckige, halb von Epheu überſponnene 
Forſthaus. Auch daraus klang uns Kunde. 
gebell entgegen, und ein ältliches Weib, das 


jedenfalls die Haus wirthſchaft führte, ſtand in 


der Thüre. 


Herrn raſch einen kleinen Imbiß: Rührei u 
Wurſt und was wir haben. wei Släſcha 


> N un 


ud einige Gtühle bildeten feine Einrichtung. 3. 
der einen Ecke befand ſich eine gemiſchte Funde 
geſellſchaft, welche ihren Herrn begrüßte, jedo 
auf ſeinen Wink ſich ſogleich wieder zurückzog. 

Die zwei weiblichen Teckel wurden durch einer 
großen Hühnerhund getrennt, was ziemlich nöthi 
ſchien, da dieſelben ſich zu beißen verſuchten. Ja, 
der eine Teckel hatte ſogar einen Verband über 
den Augen. 

Mir machte die Sache Spaß und ich ſtreichelt 
der Reihe nach die Thiere, ohne auf die neidiſche 
Blicke Rückſicht zu nehmen, mit welchen ſtets der 
geliebkoſte Sprößling des einen Techel-Weibchens 
r · AA ERIC PUPPE NKEITE RETTEN EN 


könnte jede höhere Tochter mitnehmen; wenn 
Sie aber wirklich Witze und ſprudelnde 
Scherze auf der Scene erwarten — ſo irren 
Sie; es find ziemlich lederne Genüſſe.“ 
Probiren, ftudiren, amüſiren — friſch gewagt! 
Eine Reife nach dem Moritzplatz? Man kennt ihn 
kaum bei Tageslicht, geſchweige denn um 
die Abendſtunden; in ihrem bekannten Zuckel⸗ 
trapp brachten uns die Droſchkengäule durch 
das Regenwetter und hielten vor einem Vorder 
hauſe, aus deſſen weitem durchgang hof 
wärts ein gaserleuchtetes Plakat „Eingang“ 
ſchimmerte. Aus der Region des „Elektriſchen“ 
waren wir alſo heraus. Das thut förmlich wohl! 
Ueber den naſſen Hof ein Treppchen empor zu 
einem Hochparterre, allwo die Kaſſe. Eine kleine 
Beſinnung! Wir überließen die ſtolzen Logen 


ihrem Stolz und begnügten uns mit „Gammet- 


„Trude“, ſagte Walter, „bereiten Sie dem 


Winter, 


einem Trunk Bier ausgefüllt, das jetzt ſervirt 


von der Nachbarin bedacht wurde. Die Sache 
fing an mich zu intereſſiren. 

Der Zörſter hatte ſich indes ein bequemes Haus- 
gewand angezogen. Nun trug die Trude das 
Eſſen auf, dem ich tapfer zuſprach und mich auch 
am Tiroler Wein erquichte. Meinem aufrichtigen 
Dank für die Gaſtfreundſchaft fügte ich die Worte 
hinzu: „Recht hübſch wohnen Sie, Herr Zörſter. 
Aber zweiſam wäre es da noch ſchöner als einſam.“ 

Walter ſchwieg etwas verdrießlich, ſtopfte ſich 
eine Pfeife und legte mir einige Cigarren zum 
Rauchen hin. Als der Zörfter die erſten Züge 
hinausgepafft hatte, frug er mich: „Ahnen Sie 
wohl, warum ich auf dieſe Förfterei gekommen?“ 

Ich verneinte es natürlich. „Nun, ſo will ich 
Ihnen eine Geſchichte erzählen, wie ſie manchmals 
vorkommt. Sie iſt nicht ſehr intereſſant, aber 
man kann ſich einen Vers dazu machen, der 
lauten müßte: „Die Weiber mußt du klüglich 
meiden oder dich raſch für eine entſcheiden.“ 
Sehen Sie, wie der Fichtenbaum dort vor dem 
Fenſter mir bejahend zunickt. Die Wipfel müſſen 
es ſich bis hierher zugeraunt haben, wie ich in 
die Klemme gekommen bin.“ 

Eine Pauſe entſtand. Der Förſter ſchenkte ſich 
wieder das Glas voll, trank es aus und ließ den 
Rauch nach der Decke quirlen. Endlich begann 
er wieder: „Bis vor kurzem war ich noch auf 
den böhmiſchen Beſitzungen des Grafen, auf 
welchen er den größten Theil des Sommers ver- 
bringt, während er hierher nach Schleſien nur 
manchmal zu einer Treibjagd kommt. Die Leute 
über der Grenze ſind luſtiger und aufgeräumter, 
auch verliedter als das waſſerpolackiſche Blut in 
dieſer Gegend. 

Im Dorfe unten war ein vortreffliches Wirths- 
haus, in dem die Beamten des Grafen die halben 
und auch die ganzen Nächte verbrachten, viel 
trantzen und ſcherzten und auch ein beſcheidenes 
Spielchen wagten. den größten Anziehungspunkt 
beſaßen aber die zwei Wirthstöchter Marie und 
Guſti, die eine ſiebzehnjährig, blond und ſchlank, 
die andere zwanzigjährig, brünett und mollig. 
Mir gefielen beide recht gut und am meiſten 
ſtets diejenige, welche gerade in meiner Nähe 
war und mit der ich dann nach Kerzensluſt 
ſcharmuzierte. 

Ich gehörte zu den jüngſten Beamten, hatte je- 
doch einen auskömmlichen Poſten und durfte als 
paſſender Freier gelten. Die übrigen Collegen 
waren auch größtentheils verheirathet oder über 
die Jahre hinaus, in denen man ſich einen Haus- 

ſegen wünſcht. Nun will der Teufel, daß ſich 
die beiden Weiber in mich verſchoſſen hatten, und 
daß hierdurch in das bisher friedliche Haus eine 
Unjumme von Zank und Streit kam. Ich 
wußte, daß die Sache ihren Abſchluß finden 
rde, wenn ich mich für eines der Mädchen er- 
ärte. Die zweite hätte einige ſtille Thränen 


umgeſchaut. Allein ich kon 


genehn 
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das nächſte Mal daran. Diejer Jägergeift wurde 
ir untreu, wenn ich mich den hübſchen Dingern 
nüber befand. „Nimmſt du dieſe oder jene?“ 
d erwog ich erſt hin und her, aber der halb- 
tige Vorſatz flog in die Luft, wenn wieder der 
dere Mund mich anlachte. „Es eilt ja nicht, 
ch kann noch warten, bis das Herz deutlicher 
ſpricht.“ So dachte ich ftillvergnügt und ließ 
tt einen guten Mann fein, der im richtigen 
Ben mir ſchon den richtigen Einfall geben 
verde. 

Recht unbeſtändig zeigte ſich der vorige 
der anfangs ungeheure Schneelaſten 


wurde, und mit einem Walzervortrag desorcheſters, 
beſtehend aus einem Klavierſpieler. Eine feier- 


liche Ruhe lag über der PBerfammlung. Man 


ſtudirte den Tneaterzettel. Ich citire Ihnen einiges 
von demſelben, da er ſo ziemlich das Witzigſte an 
der ganzen Vorſtellung war. „Madame Gans- 
Gene. Jenny-Groß - artiges Luſt- und Wuſtſpiel 
n drei epochemachenden Auf- und Abſchnitten 
mit Geſängen und Klängen von Sardorinen 
Dictou. Muſik von Jaques Offenbach, Johann 
Strauß, Paul Linke und anderen verſchiedenen 
und lebenden Componiſten. Neben dem Namen 
der agirenden Perſonen iſt auch ſtets eine kleine 
biographiſche Notiz: „Katharine Kübſcher aus 
Dufour, früher Waſchfrau mit der Seife „Katze 
im Keſſel“, jetzt Herzogin von danzig“ mit 
„Eau de Lys de Lohſe“ u. ſ. w. Der Vorhang hob 


fauteuils à 2 Mh.” Doch noch ſehr fein, erfte | ſich „in Falten” und das Spiel begann. Mit wenig 


Reihe! Man hatte ein paar Nebenjäle zu durch⸗ 


ſchreiten, neben dem Büffet in dem einen zog ein 
Wandgemälde unſere Bliche an: Ein kleiner, 


dunkeläugiger Mann im rothen Scharfrichter⸗ 


gewande, die Büſte Leſſings in dem einen, ein 
Beil im anderen Arm, fteht neben einem 
knieenden Sänger und einer Frauengeſtalt in 
mittelalterlicher Tracht — ob Tannhäuſer 
und Eliſabeth, bleibt zu errathen, daß 
aber Oskar Blumenthal, der Director des 
Leſſingtheaters hier idealiſirt ſein ſollte, war wohl 
nur den Stammgäſten des Parodietheaters ein 
Geheimnißz. Die Beſtätigung dieſer Voraus- 
ſetzung iſt allerdings ein Uebergriff in's Nach- 
folgende. 

Ein Stück, daß ftatt „Der Weber“ eingeſchoben 
war, ſpielte ſich eben in den letzten Scenen ab. 
So hatte man Muße, daß Publikum zu betrachten. 
Der Eindruck war allerdings ein beruhigender — 
harmlos war zu wenig geſagt, ſpießbürgerlich das 
Zutreffende. Alte Ehepaare ſaßen da in an- 
dächtiger Reihe, ganze Familien lauſchten erwar- 
tungsvoll, achtjährige Kinder ſtaunten mit großen 
Augen — da waren keine Löwen der Salons 
mit Gigerlſtöcken, die aus Jux gekommen waren, 
und keine Confeetioneuſen mit großen Rem- 
brandthüten — das ſolide Kleinbürgerthum, die 
Grünkellerfrau, welche ſich nach des Tages 
Mühe erholt, der kleine Beamte, der ſich einmal 
im Jahre ein Vergnügen gönnt. 

Der Vorhang fiel, ein Plakat verkündete 15 
Minuten Pauſe. Sie wurde hier und da mit 


Witz und viel Behagen war die Parodie 
von irgend einem großen Unbekannten verfaßt, 
aber — geſpielt wurde gut. Wohl jeder der 
meiſtens routinirten Künſtler hatte gewiß ſeine 
Laufbahn auf anderen weltbedeutenden Brettern 
begonnen, als dieſe hier waren. Beſonders Marie 
Caßmann, welche die Sans-Gène darſtellte — 
viel Beweglichkeit, Uebermuth, eine gute Stimme 
— und Hermann Staffehl gaben zu dieſen Be- 
tradhtungen Anlaß. die Coſtüme? Nun, 
hie und da ein Verſuch, ſich zu putzen — 


Goldborten, Simili, knitternder Atlas. Wie 
dankbar das Publikum lachte, wenn auf 
Kathreiners Malzkaffee Bezug genommen 


oder eine Berliner Firma genannt wurde, eine 
von Mund zu Mund ſchwirrende Redensart oben 
auf dem Nudelbrett wieder klang. Eins aber war 
mir gewiß, all dieſe Menſchen, welche da an— 
dächtig lauſchten, Beifall ſpendeten und vergnügt 
waren über die Parodie, hatten von dem Original 
keine Ahnung. Sie freuten ſich an Geſang und 
Tanz, anGeſchick und Ungeſchick der Sans-Géne wie 
an irgend einem andern ernſthaft gemeinten Stück an 
irgend einer anderen Vorſtadtbühne. Wie dies 
und jenes ſich auf den Geſichtern wiederſpiegelte, 
ſah ich — was die Köpfe dabei dachten, blieb 
mir leider verborgen, räthſelhaft. — Genug, 
das Publikum hatte ſeinen Kunſtgenuß und 
zahm ihn ernſt. — Kam dann „Heimath”, 
römiſche Tragödien Oper und franzöſiſches 
Sittenſpiel in 3 Acten von Paul Gerſtenberg aus 
Suderode. Nebenbemerkung: „Es ließe ſich ja 


offen und nach einem anderen Mannsbild | 


auf die Bäume warf, doch bald durch ein 
ſtarkes Thauwetter in die Enge getrieben wurde. 
Im Schloßpark hatten wir einen großen Teich, 
wohl eine halbe Stunde lang, auf dem ſich 
Morgens die Kerrſchaft und in anderen Tages- 
ſtunden die jungen Leute aus dem Schloſſe und 
der umgebung mit Eislauf vergnügten. Auch 
meine ſchmucken Wirthstöchter kamen oft ge⸗ 
meinſam dahin, und ich fpielte ihren galanten 
Ritter. Später ſuchten ſie es ſo einzurichten, daß 
die eine allein kam, wenn die andere in der 
Wirthſchaft oder dei den Gäſten noch zu thun 
hatte. Marie lief viel flinker und geſchickter; 
aber die Guſti blieb öfter ſtehen, wo es eine 
hübſche Waldeinbuchtung gab und wo man fic, 
ungeſehen von den übrigen, ein ftärkeres An- 
preſſen oder ein Küßchen geſtatten konnte. So 
hatte ich bei jeder meinen Vortheil, und das 
machte mich noch ſchwankender. 

Es war im Anfang Februar. Eine warm 
fauchende Luft ſchob ſchwere Wolken aus dem 
Südweſten her, von den Bäumen träufelte der 
Schnee herab, und das Eis, auf dem wir uns 
ergötzten, wurde grau und brüchig. Der Theil, 
welcher Nachmittags im Schatten des Schloſſes 
ſich befand, hielt noch gut aus, und dort durfte 
man ſich unbeforgt herumtummeln. Aber weiter- 
hin hatte ſich über die thauende Oberfläche eine 
Waſſerſchicht gelegt, welche die Schuhe näßte und 
anzeigte, daß dem Tragvermögen des Eiſes nicht 
mehr recht zu trauen wäre. 

Zufällig ſind vor dem Marie - Cihtmeß- 
Tage meine zwei ungewiſſen Flammen der 
wirthshäuslichen Geſchäfte vorübergehend ent- 
laſtet durch eine Tante, die zum Beſuch ge- 
kommen und geſagt hat, ſie werde die Nach- 
mittagsgäſte ihnen abnehmen; ſie ſollten ſich 
eine kurze Erholung gönnen, da es Abends ge- 
pfropft voll werden würde. Solchen Rath ſchlagen 
junge Köpfe nie in den Wind. Die Schweſtern 
gehen zuſammen nach dem Schloßteich, weil ſie 
mich dort zu finden glaubten. Ich war aber zum 
Grafen befohlen worden, der mir einen Auftra 
zu geben hatte wegen eines Holzſchlages, der 
einem fremden Speculanten gegen ein großes 
Kaufgeld contractlich zugeſtanden worden. 

Ich ärgere mich, daß die Schulden des jungen 
Grafen, der als Kuſarenlieutenant in der Haupt- 
ſtadt herumtollte, uns noch den ganzen ſchönen 
Forft mäuſekahl freſſen würden und gehe in 
meinen Gedanken nach der Seite des Teiches, 
wo eine Gandftein-Nire den Eimer bei ihren 
Füßen ausfließen läßt, während ſie ſich träge 
ausſtreckt. Während ich denke: „Gerade fo geht 
bei dem jungen Herrn das Geld zum Teufel“, 
höre ich die helle Stimme Maries von dem jen- 
ſeitigen Ufer herüberklingen: „Da iſt der Hans! 
Schau hin, Guſti. Wer zuerſt drüben ift, dem 
gehört der Wildfang!“ 8 

Ich bin noch ganz baff über dieſes mer 


nun doch 0 2 
ach, und die Marie finkt vor meinen Augen 
in die Tiefe hinab, während einige Schollen 


auf der Fläche weitertaumeln und breite 
Flocken herabfallen und in der fahlen Luft 
zerſchwimmen. Ich eile zum Ufer hinab, 


lege mich auf das bebende Eis und krieche 
mit Todesangſt vorwärts. Als ich dem Loche 
nahe gekommen, wäre ich beinahe ſelbſt hinein⸗ 
gefallen. die Leute kamen nun mit Leitern und 
Hakenſtangen herbei. Es nutzte nichts. Die 
Marie wurde erſt am nächſten Tage heraus- 
gefiſcht — todt, bleich, aber ſchöner denn je. Die 
Guſti blieb fit dieſem Tage düſter und ver- 
ſchloſſen und mied mich ſichtlich. Sie hat ſich 
. AAA ob 


darüber ſtreiten, welches der beiden gleich ſtoff⸗ 
haltigen Stücke beſſer iſt, das Sudermann'ſche 
oder das Gerſtenberg'ſche; jedenfalls hat das 
Berliner Parodie-Theater das Gerſtenberg'ſche 
vor gezogen, und das giebt zu denken. Ort der 
Kandlungsweiſe: Das Römer-Stück ſpielt in Rom, 
die Oper in Oppeln, die Pariſer Sitten-Komödie 
in Paris“ u. ſ. w. 5 

Die „Heimath“ war beſſer parodirt, als „Gans- 
Gene“. Eine Kinderfrage kam mir in die Er. 
innerung: Ein Kätzchen ſaß im Zenfterbrett und 
ſah auf die Straße. „Was denkt ſich die Katze 
dabei?“ wollte das Kind wiſſen. Was denkt 
ſich das Publikum — wie gerne hätte ich's auch 
gewußt. : 

Und dann zog mir eine traurige Erinnerung 
durch den Sinn! Vor mehr als einem Viertel- 
jahrhundert ſprach ganz Berlin von „Marie 
Stolle“, welche „die kleine Handſchuhmacherin“ 
im „Pariſer Leben“ creirt hatte. Man ſchwärmte 
für fie, man lag ihr zu Jußen, fie erntete Gold 
und Blumen und Weihrauch — ein paar Jahre 


lang. und dann? Eine Großſtadt ſtellt 
ihre Götzen auf und betet ſie an, bis 
neue kommen und die alten in die 


Rumpelkammer müſſen. An dieſer Parodie 
bühne hat die vielbewunderte Marie Stolle 
nach einem buntbewegten Leben zuletzt dem 
Berliner Publikum etwas vorgegaukelt, aber 
einem, das von ihrer früheren Bedeutung auch 
nichts wußte — und ſchwer leidend kam ſie von 
hier in's Krankenhaus und ſtarb elend und 
vergeſſen. 

„Gott ſei Dank, du haſt geendet, 

Gott ſei Dank und du biſt todt —“ 
mag der Nachruf der weichherzigen letzten 
Collegen geklungen haben, die ihre Noth 
nicht wenden konnten. Zum letzten Mal Drucker 
ſchwärze in einigen Zeitungen: „Die ehe- 
malige kleine Handſchuhmacherin iſt todt.” Wer 
ſie geſehen, dem trat die bewegliche Geſtalt wohl 
noch einmal vor die Augen, das Lied vom feſchen 
Braſilianer auf den Lippen. 

Der Vorhang fiel, die ernſten Leute klatſchten, 
die Künſtler verbeugten ſich — dann zerftreute 
man ſich draußen im Regen. Parodie?! Ich hatte 
lachen wollen, ich hatte auch hie und da dazu 
angeſetzt — wenn nur nicht ſo viel im Leben 
überhaupt Parodie wärel 


wohl im ſtillen eingeredet, daß ſie einen Schweſter⸗ 
mord begangen. g 

Mir wurde es ungemüthlich in den böhmiſchen 
Wäldern, ich fürchtete, ganz melancholiſch zu 


werden. Ich bat den Grafen um meine Der- 


ſetzung, die dieſer auch gewährte, als ich ehrlich 
eingeſtand, was mich zu meinem Geſuche bewog. 
„Nan ſoll nie zu lange mit Kerzensſachen herum- 
ſpielen“, ſagte er ernſt. 

Der Förfter hatte auserzählt, auf feinem ſchönen 
Geſicht lag eine Wolke, und die Pfeife war ihm 
ausgegangen. die Teckel wollten ſich wieder 
beim Fell faſſen, aber der kluge Hühnerhund 
ſtieß den einen rechts, den anderen links. 

„Ich laſſe Ihnen auf dem Sopha die Liege- 
— — bereiten. Um fünf wecke ich Sie auf. Gute 

acht.“ 

und Walter ging in das Nebenzimmer. Die 
Trude kam, räumte ab und bereitete mein Lager. 
Der Mond ſchien durch die Fichtenzweige in das 
Zenfter, und ich träumte weiter von der traurigen 
Liebesgeſchichte. 


Auf dem Zweirad zur „„Nordoft- 


deutſchen“. 
Motto: „Immer gemüthlich!“ 

Was ſie wohl ſagen mochten, jene alten Ruinen, 
die einſt nur ſchwerfällig gepanzerte Reiter auf 
dem edelſten der Dierfüßler geſehen, als ſie aus 
der fo lange über ihnen ruhenden Hülle der 
Wälle wieder an's Licht gezogen wurden und 
nun täglich Hunderte höchſt eigenthümlicher Reiter 
auf einem ſeltſamen Zweifüßler in unglaublicher 
Eile an ſich vorbeiſauſen ſahen! Sie haben wohl 
ihr greiſes Haupt geſchüttelt und nicht begriffen, 
daß die Zeiten ſich eben ändern; ihre Zeit ſtand 
unter dem Zeichen der Ritterkämpfe, die unſrige 
unter dem des Verkehrs; und wo die moderne 
Derkehrswirthſchaft ihre Zweige über alle Welt- 
theile erſtrecht hat, da ſind die internationalen 
und nationalen Ausſtellungen als ganz natürliche 
Begleiterſcheinung hinzugetreten, fie find ebenſo 
ein Kind unferer Zeit wie das leicht beſchwingte 
Delociped, dieſes modernſte Berkehrsmittel, welches 
täglich neue Anhänger gewinnt. Ein wie mächtiger 
Factor das Zweirad im täglichen Derkehr ge- 
worden, wie groß u. a. auch in Danzig das 
Intereſſe für das Stahlroß iſt, das bewieſen 
kürzlich die ausgedehnten Feldzüge für und wider 
daſſelbe aus dem Publikum heraus, das beweiſt 
beſonders die großze Zahl von Radfahrern in 
unſerer Stadt, die ſich täglich ſteigert. Daher gehe 
ich wohl nicht fehl in der Erwartung, daß manche 
Leſer noch den Weg zur „Nordoſtdeutſchen“ auf 
dem Zweirad zurücklegen werden und daß den- 
ſelben einige Mittheilungen über eine folge Reife 
erwünſcht ſein werden. 

Doch zur Sache! Daß ich die Fahrt nicht als 
Sportleiſtung erſten Ranges mit Rennbahn- 
geſchwindigkeit behandeln wollte, beſagt meine 
Deviſe: „Immer gemüthlich!“, die ich mir für der- 
artige Reifen zur Erhöhung des Naturgenuſſes ꝛc. 
zum erſten Grundſatze, und mit Erfolg, gemacht 

abe; von vornherein war ich alſo auf eine 
Hingere Fahrt mit ausgedehnten Ruhepauſen 
eingerichtet und rechnete, die auf der Eiſenbahn 

a meter, auf der Chauſſee aber nicht 

de in etwa 15 Stun 


aß ich an e Stunde (even 
der Burg) gebunden war. 

Vorſichtsmaßregeln getroffen, das geringe mitzu- 
nehmende Gepäck geordnet, begann die Fahrt 
bei ſchönſtem, allerdings etwas warmem Wetter 
Nachmittags 4 Uhr. Die erſte Strecke macht, 
wie jeder Radler weiß, Dank dem furchtbaren 
Pflaſter, nicht gerade beſonderes Vergnügen, auch 
kennt man ſie hinreichend: Kunde und kleine 
Kinder in vermehrter Auflage bei jeder Rad- 
umdrehung, Geſchrei und Gebelle, ſonſt aber ſchon 
vernünftigeres Benehmen dem Rade gegenüber 
als früher, als man das vermeintliche Teufelswerk 
noch nicht näher kannte. Die Berge zur Rechten, 
die das landſchaftliche Bild heben, beginnen zu 
verſchwinden, und bei Prauſt kehrt man ihnen 
nach kaum halbftündiger Jahrt den Rücken, 
gan; in die Gleichförmigkeit der Ebene ein- 
tretend. Doch auch diefe bietet bei aufmerkſamer 
Beobachtung — und dieſe geftattet die „gemüth- 
liche“ Fahrt ja in reichſtem Maße — noch 
.. . TEE 


Nachdruck verboten.) 


Vera Boronkoff. 
11) Erzählung aus dem ruſſiſchen Leben 


Sonja Kovalevsky. 


Als Vera die gen öffnete, drohte heftige 
Semüthsbewegung fie zu überwältigen, ihr Herz 
ſchien ſtill zu ſtehen. Unfähig einen einzigen 
Schritt vorwärts zu machen oder einen Laut 
hervorzubringen, blieb fie auf der Schwelle ſtehen. 

Daſiltſeff, über feinen Schreibtiſch gebeugt, war 
o vertieft in ſeine Arbeit, daß er das leiſe 

narren der Thüre nicht hörte. Aber als er zu- 
fällig aufblichte und auf der Schwelle die hohe, 
bleiche Geſtalt ſah, zeigte ſein Geſicht keine Spur 
von Erſtaunen, nur überquellende Freude, als 
hätte er ſie erwartet. Er eilte ihr entgegen und 
faßte ihre Hände und fo ftanden fie einander 
einige Augenbliche in ihrer tiefen Erregung 
gegenüber, unfähig, ein Wort hervorzubringen. 
Endlich drängte ſich ein halbunterdrückter Schrei 
aus Deras jugeſchnürter Kehle und mit herz⸗ 
lerreißendem Schluchzen warf fie ſich an feine Bruſt. 

In demſelben Augenblick hörten ſie ſchleichende 
Schritte in dem Nebenzimmer. Es war wahr- 
ſcheinlich der Gendarm, der aus Borficht oder 
vielleicht auch aus Neugierde gekommen war, um 
den Gefangenen an der Thür zu belauſchen. 

Ein 1 Zucken jornigen Abſcheues 
fuhr über Vaſlltfeffs bleiches Geſicht. 

„Liebſte Vera, ſeien Sie ruhig, ich beſchwöre 
Sie“, ſagte er mit leiſer, unterdrückter Stimme. 
„Wir find nicht allein, die dort draußen find rohe 
Seelen, die uns bewachen und belauſchen. Wir 
wollen ihnen nicht die Freude bereiten, unſer 
Leiden zu ſehen.“ Er halte plötzlich feine Gelbft- 
deherrſchung wiedergefunden. 

Er nahm Vera bei der Fand und führte fie 
zum Gopha. Er war leihenblaß und feine Lippen 
zuckten convulfivifh, während die Adern an den 
Schläfen dick anſchwollen. Aber er bemühte ſich ruhig 
zu erſcheinen und fing an, mit Vera über gleich- 
Billige Dinge zu ſprechen. Er zeigte ihr ien 


ſichtigung 
nachdem noch einmal das Rad geprüft, alle 


mancherlei Intereſſantes, das ſtets wechſelnde 


Grün, theils in üppiger Farbe, theils zu ſehr 


unter dem Drucke der anhaltenden Trockenheit 
ſchmachtend, die wechſelnden Waſſerläufe, die 
armſeligen Weiden, das wohlgenährte Vieh und 
dazwiſchen die bunten Gehöfte, die emſig 
arbeitende e n 

Eine weitere Stunde, und der majeftätifche 
Weichſellauf iſt erreicht; warm wird es dem 
Radler, und faft könnte der breite Strom ihn 
zum kühlenden Bade einladen; zunächſt heißt es 
aber ſorgen, daß man ohne allzulangen 
Aufenthalt das andere ufer erreicht, mo- 
zu das Rad nicht recht helfen will, 
da es ſich leider nicht durch irgend 
einen Aunftgriff ſchnell in ein Waſſervelociped 
verwandeln läßt. — der unfreiwillige Aufenthalt 
bildet eine ganz dienliche Ruhepaufe, fo daß die- 
ſelbe in Tiegenhof entbehrlich wird; auch hat es 
keinen Zweck, ſich hier an dem berühmten 
Machandel zu ſtärken, da dieſe Spirituoſen für 
den Radfahrer mindeſtens entbehrlich ſind. 
Wiederum heißt es nach einiger Zeit: überſetzen, 
und zwar diesmal über die Nogat; wohl wäre 
ich, da die Uhr bereits die ſiebente Stunde über⸗ 
ſchritt, zu einer weiteren Ausdehnung der hier 
gebotenen Ruhe bereit, doch ſchon in einer kleinen 
halben Stunde winkt nach etwas intereſſanterer 
Jahrt durch Waldesgrün Elbing. Noch iſt es 
Tageshelle, die Sonne eben vor meinen Augen 
im Berfinken, deshalb verſäume ich die Gelegen- 
heit nicht zu einem Abſtecher nach dem wunder- 
vollen Dogelſang. Zwar find die Beine nach 
dem anhaltenden „Strampeln“ für Berafteigen 
zu Zuß nicht beſonders geſchmeidig, doch wäre 
es Unrecht, die Gelegenheit zum Genuſſe dieſes 
prächtigen Fleckhchens unbenutzt vorüberziehen 
zu laſſen. Inmitten der herrlichen grünen Ab- 
hänge jehe ich die wilde Hummel dahineilen, ge- 
ſchäftig rauſchen, und genieße von dem Ausfichts- 
thurm die ſelten vieljeitige Ausſicht über den 
ſchönen Wald, das Haff und ſelbſt die See; 
majeſtätiſch liegt das weite Land im letzten Abend- 
roth vor mir — ein ſolcher Anblick erquicht und 
erfriſcht zu neuer Fahrt. In aller Gemüthlichkeit 
wird ein einfacher, aber ländlich guter Abend- 
imbiß eingenommen und fort geht's mit neuem 
Muth und 
über Berg und Thal. Für heute ſteht nur noch 
eine etwas mehr als einſtündige Fahrt auf dem 
Programm, dann ſoll in Neukirch eine kurze 
Nachtruhe, abſichtlich nur auf primitivſtem Lager,. 
folgen. Schon iſt es ſpät, doch in der Abendkühle 
geht die Fahrt ſehr leicht und angenehm von 
ſtatten. Trotz der Berge iſt das Ziel eher, als 
rwartet, erreicht und die allmählich etwas 
ſteif gewordenen Glieder laſſen ſich die Nachtruhe 
wohl gefallen. Umftände giebt es auf einer 
ſolchen Reife nicht, keine weichen Zeder betten, 
keine langen Kotelrechnungen. Wenn man ſich 


nur tüchtig müde gearbeitet hat, ſchläft es ſich 


auf dem Stroh ganz herrlich, und das Waſchen 
mit dem friſchen, kalten Brunnenwaſſer erfriſcht 
am frühen Morgen ganz ungemein. Die Ru 
ift allerdings auf weniger als vier Stunden be- 
Ihränkt, denn die aufgehende Sonne foll mich 
ſchon am Haff treffen; ja, ich gewinne ihr noch 
ein anſehnliches Stück ab, nicht 
Thürmen von Frauenburg, erft über denen von 
Sraunsberg geht fie mir auf. Die Nach 
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eiht, als lägen aum Kilometer 
hinter mir. Bald ift Heiligenbeil erreicht, 
doch iſt eine Raft hier weder nöthig, noch be- 
ſonders zu empfehlen, da ſich gerade erſt die fleißig 
ſten Srühaufiteher aus den Betten rühren. der 
eigenthümliche Genuß des kleinſtädtiſchen Straßen- 
pflafters wird unbeſtritten bei jeder Wiederholu g 
noch etwas eigenthümlicher, und viel Schmeicheleſen 
behält man für ihn nicht mehr übrig, freut 
vielmehr, ſobald dieſe Ortſchaften „üderſtanden“ 
find. — Jetzt geht's in einer Tour nach Ludmigs- 
ort, „immer gemüthlich“ aber, und nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt es ſchon um 6 Uhr erreicht; zu dem 
letzten Butterbrod, das die Gepäcktaſche noch auf- 
weiſt, läßt ſich hier ſchon ein kühler Trunk auf- 
treiben, auch eine Taſſe Kaffee bietet der Bahnhof. 
Es iſt die letzte vor Königsberg geplante Station, 
darum wird die Raft noch etwas verlängert, auch 
die Maſchine, die mich bisher fo treulich trug, 
nochmals ſorgfältig unterſucht: an Staub 
mangelt es ihr nicht, doch hätte eine 


großes Packet Bücher, die er ihr zum Andenken 
geben wollte und gab ihr Anweiſungen für ihre 
Studien. 

Dera ſaß unbeweglich auf dem Sopha, die 
Hände feft gefaltet, wie verſteinert, und hörte 
Daſiltſefs Worten zu. Aber fie erreichten ihr 
Ohr r.ur als abgebrochene, verworrene Laute, ohne 
Sinn und Zuſammenhang. Mitunter verſuchte 
ſie mit einem Kopfnicken oder einem Lächeln zu 
antworten, das trauriger und bitterer war als 
Schluchzen, aber ſie wagte nicht eine Silbe zu 
ſprechen, denn ſie fühlte, daß ſie in Thränen 
ausbrechen würde, ſobald ſie den Mund öffnete. 

Stunden verfloſſen. Vera Kar faft eine 
huſiſche Empfindung der fliehenden Zeit, 
eder Minute, die für ſie verloren war. 
Es war wie das langſame, unabläſſige 
Sickern einer Flüffigkeit aus einem geſprungenen 
Gefäß — der koſtbaren Tropfen, die ihr blieben, 
wurden weniger und weniger. 

Dazwiſchen hörte man öfter ſchleichende, vor 
ſichtige Schritte in dem Nebenzimmer, die die 
beiden daran erinnerten, daß ein ſcharfes, miß- 
trauiſches Auge ihre Bewegungen bewachte. 

Dieſe zwei Weſen, die für einander eine Zärtlich⸗ 
keit fühlten, die durch dreijähriges, ununter- 
brochenes Zuſammenſein um ſo leidenſchaftlicher 
und wärmer geworden war, dieſe beiden, die in 
wenigen Stunden auf lange Zeit, wahrſcheinlich 
für immer, getrennt werden ſollten — ſaßen nun 
neben einander und redeten über alltägliche 
Dinge, ohne ein Wort zu wagen, das von 
Herzen kam. a 

Der Schein der Stearinkerzen wurde gelblich 
und blaß, das breite Fenfter, mit feinen 
herabgelaſſenen Vorhängen wie ein großer, 
ſchwarzer Fleck ausſehend, färbte ſich plötzlich 
violett. und draußen hörte man den Hahn krähen, 
das Zwitſchern der Sperlinge und das Blöhen 
des Diehs — alles wohlbekannte Vorboten eines 
Morgens auf dem Lande. 

Kalte, dumpfe Verzweiflung bemächtigte ſich 
Deras. Zum erſten Mal ſiand die bevorſtehende 
Trennung in ihrer ganzen eiſigen, hoffnungsloſen 
Wirklichkeit vor ihr. Bis letzt hatte zwiſchen hir 


friſcher Kraft durch Feld und Wald. 


über den ich eine. Statt aller Antwort Auna, ſie an das 


und reid 


und geht!“. 


Reinigung jet wahrlich keinen Zweck, zudem — 
„friſcher Schmutz ziert den Soldaten!“, d. h. 
natürlich nur, wenn er ſoeben auf dem Felde im 
Eifer des Gefechts geholt iſt, da man auf Weg 
und Steg nicht achten kann. Hier iſt es der dicke 
Staub als Zeuge einer weiten Reife, der den 
Radler ziert. Daher wurde er auch nicht von 
den Füßen geſchültelt, als ih um 7½ Uhr in 
Königsberg eintraf, deſſen Thürme mir ſchon 
lange freundlich entgegenwinkten. Noch kam die 
ziemlich lange Reiſe durch die Stadt mit ihren 
vielfach recht ſteilen, aber wenigſtens gut ge- 


pflafterten Straßen, dann aber war endgiltig | 


das Ziel erreicht und die Fahrt zu meiner 
vollſten Befriedigung beendigt; ob auch der 
zweite Theil, der Zweck der Neiſe, zu voller Zu- 
friedenheit ausfallen würde, das mußten die 
nächſten Tage lehren. daß es in der That 
glänzend der Fall war, das brauche ich den 
Leſern, die ſchon fo Dieles von der 
„Nordoſtdeutſchen“ erfahren, nicht zu verſichern, 
höchſtens könnte ich für Sportgenoſſen noch be- 
merken, daß die Ausſtellung auch an Fahrrädern 
allerneueſter und höchſt intereſſanter Conſtructionen 
ſehr reich iſt. Jedenfalls wird wohl niemand es 
bereuen, ſie beſucht zu haben, und wenn es, im 
Berzicht auf Herrn Thielens gütige Ermäßigungen, 
aus eigener Kraft geſchehen, zwar nicht, wie es 
einſt, in „gemüthlicheren“ Zeiten, Sitte war, zu 
Fuß, ſondern auf dem zweibeinigen Beförde- 
rungsmittel unſerer Tage — um ſo beſſer, ſo 
hat man doch gleichzeitig den Körper geübt und 
die Natur beſſer genoſſen, als es vom Coupe- 
fenſter aus möglich if. Darum allen Sport- 
genoſſen ein „Jriſch auf zur Nordoſtdeutſchen“ 
und ein fröhliches „All Heil!“ D. 


Vermiſchtes. 


Ein moderner Karun al Raſchid. 

„Vielleicht nicht allgemein bekannt iſt es“, fo 
ſchreiben die „Famb. Nachr.“ „daß der verſtorbene 
Polizeipräſident von Berlin Frhr. v. Richthofen es 
liebte, hin und wieder in ſpäter Abend- oder 
Nachtſtunde, wie dereinſt Harun al RNaſchid in der 
Kalifenſtadt, die dunkleren Lokale ſeines Reiches 
zu beſuchen, um dort ſeine Studien zu machen 
und die Schattenſeiten des Berliner Lebens per- 
ſönlich in Augenſchein zu nehmen. Bor Jahren 
verſchleppte mich einmal ein leichtſinniger Freund 
aus der oo. der durchaus „Berlin bei Nacht“ 
kennen lernen wollte, in eines jener Lokale mit 
bunten Laternen vor der Thür und verhängten 
Fenſtern, hinter denen man von zarter Fand 
„Wein und echte Biere“ credenzt erhält. An 
einem der Tiſche ſaß ein einzelner, groß ge- 
wachſener Herr in einfachem Civil und trank — 
eine Flaſche Champagner, notabene er nippte 
nur an dem erſten Glafe und ließ die Flache 
ſtehen. Wir wunderten uns anfänglich über die 
Sprödigkeit der bedienenden Mädchen, die abſolut 
nicht mit uns plaudern wollten — als ich aber das 
Geſicht des einzelnen Herrn ſehen konnte, wurde 
mir ihre Zurückhaltung klar. der Fremde be- 
zahlte, gab ein anſtändiges Trinkgeld und ging 
wieder. Nun wurden die Mädel auf einmal ge- 
müthlich. Wißt Ihr denn, wer das war? fragte 


Buffet, kramte in einer der Schubladen herum 
ür ſodann eine Photographie. „Der 
‚der P 9 äſid ent! Wir 
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Räthſel. 


Buchſtabenräthſel. 

„Du ſchrieon fo lange ſchon kein Wort, 
Umdüſtert im Gemüthe; 
Iſt denn der Baum nun ganz verdorrt. 
Der einſt jo herrlich blühte?“ — 
„Ach, Freund, wie peinigt mich das Wort, 
Zwei Laute draus genommen); 

ög' dieſer böſe Gaſt doch fort, 
Um nie zurüczukommen! 
Er legt mir Geift und Leib in Haft, 
Wie ich mit ihm mag ringen; 
Er raubt mir alle Luft und Kraft 
Und lähmt zum Flug die Schwingen 


2. Kusſchnitträthſel. 
In engem Raume ſind wir einquartiert, 
Und doch wird jeder Menſch von uns regiert; . 
Allein, wenn plötzlich je zwei Zeichen 
Am Anfang wie am Schluß entweichen, 
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und dem Ende noch das erwartete Glück dieſer 
letzten Begegnung gelegen, die unbeſtimmte Koff. 
nung auf eine Seligkeſt, die ihr noch beſtimmt 
war — aber jetzt gab es nichts mehr. — Es war 
alles aus! a 

Vaſiltſeff erhob fih vom Gopha, zog bei 
vorhang auf und öffnete das Fenſter. Die 


erſten Strahlen eines herrlichen Jrühjahr- 
8 's Zimmer. Gonnenjdein, 
morgens drangen in's Zim ales eme 


Blumenduft, Pogelſang — 
ſiegreich, unbarmherzig herein. Mit einer haſtigen 
Bewegung ließ Vafiltſeff wieder den Vorhang 


herab. Er warf ſich auf's Sopha, verbarg das 


Geſicht in den Händen und brach in convulſtviſches 


Schluchzen aus. Mit einem Satz war Vera bei 


ihm. Sie warf ſich auf den Boden, zu ſeinen 
When, umſchlang ihn feſt und bedeckte ihn mit 
Küſſen. 
ein Leben, mein Glück! Reife nicht allein! 
Geliebter, nimm mich mit!“ 
Vaſiltſeff nahm fie in feine Arme. Jetzt dachte 


er nicht länger daran fie zu beruhigen; er er- 


widerte ihre glühenden Liebkoſungen, drückte fie 
immer feſter und inniger an ſich und ihre Lippen 
berührten ſich zum erſten Mal in einem langen, 
leidenſchaftlichen Kuß. 

Aber plötzlich kam Vaſiltſeff wieder zur eſinnung 
Er ſtieß Dera heftig, faſt brutal von ſich. Sie 
blieb in bitterem, krampfhaften Weinen vor dem 
Sofa liegen. 

Als Vaſiltſeff wieder zu ihr trat, war fein 
Geſicht bleich und eingefallen, wie nach einer 
langen, ſchweren Krankheit. 

„Dera, mein Liebling, verzeihe mir! Ich habe 
dir viel Kummer verurſacht, armes Kind! Wie 
könnte ich dich mitnehmen? Kann ich dein 
3 8 5 junges Leben wohl an meines ketten, 

as ſich ſchon feinem Ende zuneigt? und wenn 
ich ſelbſt wollte, könnte ich es wohl? Deine 
Eltern würden dich mit Gewalt zurückhalten!“ 

Seine Stimme klang dumpf und gebrochen. 
Vera weinte nicht mehr, fie wußte nun, da 
alles unwiderruflich vorbei war. a 5 

Es war nun völlig Tag geworden. Bald 


erkennen. Was der ſich 


Zo zeigt fi, was in biefer ſchnöden Welt 
Zu Anden 5 recht ſchwer En fällt, = 
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3. Quadraträthſel. 
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2. einen Hafen in Deutſch- 

Dft-Afrika, 3. einen Spreng⸗ 

. A. eine wichtige 1 
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Feldern einen Frühlingsboten. . 
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Kuflöſungen der Räthſel in Nr. 21 387. 
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Richtige Eößſungen aller Räthſel fandten ein: Goldelſe, Mathilde 
v. K., Margarethe v. G., Waldblume, Tante Kath, Dergikmeinnidt, 
Jelix Pracht, Adelheid v. d. E., Männertreu, Augufte Mendel, Adolf 
gelwig, Anna Krauſe, Rudolf Blechſtein, Thereſe Kummer, Nax 

adewig, Hugo Wiedemann, Felix Schuſter, Alice Monger, Maß 
Japler, Karl Schlemmer. Hans Wendt, Vicior Lenz, Helene Cemhe, 
Clara Pohl, Eduard Ceif, Selma Joſt, Anna 
Salewski. Mathilde pp. € fine Sämarı, Wanda Keller, Martha 


Conrad. Marie und Em 
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Cab ifher, Mar Blohuſchewski aus Konitz; Erich Reimer, Wanda 
chwartze und Helene Block aus Graudenz; Peter Moller, Guſtav 
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Braun, Julie Schultz, Joſeſine Roloff, Hedwig Aretihmann, Ida 
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Neukirch. Adolf Strehlhe, Helene Neubauer, Peter Dau, Bernhard 
Berendt, Roſalie Martens, Hanna Schwendiſch, Franz Nietfh, Pauline 
einrich. Anna Manno, Martha dietrich, Richard Preik, Eduard 
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Julie Wiedemann, Rudolf Burger, Aline Maaßmann. Victor Heine, 
Margarete Porſch, Agathe Kolbe, Emilie Ling, Marie Hefter und 
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Olga Hirfhburg, fämmtli 0 
Eva Brentowski, Jelig Hannemann 
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Weiss zieht und setzt mit dem dritten Zuge mat. 


Auflösung der Aufgabe Nr. 41. 
(„Danziger Zeitung“ Nr. 21 377.) 


eiss, Schwarz, 
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klopfte es an die Thür. der Gendarm kam 
herein und ſagte, daß ſie in einer Stunde auf- 
e 

zaflitſeff ſuchte Dera zu überreden, nach Haufe 
zurückzukehren, aber ſie weigerte fich, Fr ze 
bis zuletzt bei ihm bleiben. Eine wunderliche 
Stumpfpeit, ein Gefühl von unwirklichkelt aller 
Dinge war wieder über ſie gekommen. Auch 
Vaſiltſeff bewegte ſich und ſprach wie im Traum. 

Alle Mitglieder feines Haushaltes, mehrere 
Bauern und feine Freunde kamen nun, um 
Abſchied von ihm zu nehmen. 

Dera ſtarrte mit trockenen Augen alle dieſe 
Menſchen an, die gingen und kamen, ſprachen, 
feufjten und weinten; fie kamen ihr wie 
Marionetten vor, die ein ſeltſames, verworrenes 
Schauſpiel vor ihm aufführen. 

Durch die Thür, die angelehnt war, warf der 
Oberſt heimlich neugierige Bliche auf Vera, aber 
er ſagte nichts zu ihr, da er wahrſcheinlich die 
Dame in ihr erkannte. 

Der Tarantaſt mit dem dreigeſpann hielt an der 
Treppe. Der Offizier ſetzte ſich mit Dafültſeff hinein, 
einer der Gendarmen nahm auf dem Kutſcherbock 
Platz, während der andere im Haufe zurückblieb. 
„In Gottes Namen fahre zul“ die Pferde zogen an, 
und der Tarantaſt fuhr auf dem aufgeweichten 
Wege ſchwankend und holpernd davon. Die 
Glocken hörte man noch lange — jeden Augen- 
blick ſchwächer und ſchwächer, ſchließlich ver⸗ 
ſtummten ſie ganz. 

Mit gefenktem Haupt, ohne ſich umzuſehen. 
ging Dera langſam nach Haus. Die blühenden 
Lecken beſtreuten fie mit ihren weißen Blüthen- 
blättern, große duftende Thautropfen regneten 
von den Zweigen auf ſie herab. der Himmel 
glänzte, als wäre die Sonne oben im blauen 
Aether geſchmolzen und überfluthete das ganze 
Kimmelsgewölbe. Koch, hoch oben ſah man 
einen kleinen, ſchwarzen, ſchwebenden Punkt, 
eine Lerche, die die Luft mit ihrem ſchmetternden. 
jubelnden Liebesgeſang erfüllte. (Fortf. folgt.) 
— — m nn mn - 
Derantwortliher Nedacteur: Dr. B. Herrmann 

in Danzig. 
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sgekrönte webt. Bordure, 140% 190 groß, a. 5,50 St. 2 11 Und ſtaunen 
ın 27. BE erschienene (fonſt Engroß A 8,75). G. Schubert, 85 ‚Sannemann, Manke a. M. 
D. R. d. M. 23 901, 25 951, Patent] Schrift des Med.-Rath Dr. Len. Vertr. der Bereinigt. Wollwaaren“ an 2 erſ. gratis 


muß Jedermann über die Billig- 


angem. Müller über das Fabriken, Berlin W., elpzigarstr, 115. —— — — SET ng PET keit. Muſter mit Preisangabe N il 
e Aa STE ge kn 55 44 e Ber gn ee ee r 
iapeiiren, ohne Bolt und Rohr. gene ewen-wnd || e weite, elf ee 27 2 5 Wallas 2 
A i — 8 2. 01, U 8 - ator 8 
> Ee reitragen 1 EA 427 Zn Se. ———— y ne gen und 1 2 Was ist Kefyr H. — — £ 8 Schlagwerk MM 12 
— N + * J 82 8 
Joh. F. Wegmann, er Y ausberg ebenfalls in einer kurzen Zei en 3 3 — 


Elbing. Freie Zusendung unt. Couvert Senden Sie nur Ihre Adreſſel ang iani von, 380 M an, Ketten, Wecker u 
Oeneral-Vertreter für On- und | für 1 „M in Briefmarken. ute Gtellung Ihnellüverall hin. i f Erate Kaukasische Kofyranstalt IANINOS, à 15 U monatl |Resutators gratis und franco, 
Weitoreupen 8 Eduard Bendt, Braunschweig. Jederm. 17 55 Dolik Stelle 8 — — gland oheten — — Franco =4wöch.Probesend, Eug.Karecker, Uhrenfabr, 

Doien und Pommern. rr eus w. Courier. Berlin-Meitend. Journal. Berlin-Charlottenburg 2. 


Fab. 8 t er n. Berlin, Neunderst.i nſtanz S 2, Bodenſee. 


Ein Triumph der Nähmaſchinentechnikl! 
Phönix- Nähmaschinen 


ſind die beiten Nähmaſchinen der Welt! 
Die enorme Leiſtungsfähigkeit bis 


2000 Stiche in der Minute 


‚und vielſeitige Verwendbarkeit, auch zur modernen Aunititickerei, 
bedingt die ſchnelle Aufnahme der erben für Familiengebrauch und alle 
gewerblichen Zwecke. 


2 Jede echte Phönix-Nä i ä 
Warnung vor Täuſchungen. Phönix in Colbleen am Amber Dach 
= Allein-Berkauf in Weſtpreußen 


Paul Rudolphy. 


Danzig, Langenmarkt 2. 
Lieferant für Militärbehörden, Lehrer- und Beamten - Vereine. 


2 7 » 7 > in 7 
Beſtt hocharmige deutsche Singer⸗Tret⸗Nähmaſchinen 
15 liefere ich für 50 M, 54 M, 67 M 50 und 81 M. 
N i Reelle tee rise an Te nich sauce ZU na 
atur-⸗ er a m auſe. 
Km 


MEY's Stoffwäsche = 


aus der - Fabrik 


MEY x EDLICH, S LEIPZIG-PLAGWITZ 


Königl. Sächs. W499 Hoflieferanten. 
Eleganteste, praktischste Wäsche, von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden, 
ee 


Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. 
0 M EY» Jedes Stück trägt den Namen und die Handelsmarke 


Vorrächig in Danzig bei: J. Schwaan, I. Damm 8; L. Lankoff, 
FF III. Damm 8; Conrad Nürnberg und B. Sprockhoff & Co. (8492 


= Königsberg i. Pr., 50% Gasersparniss. 
Litten & Co., Bahnhofstrasse No. 5 — ß : 
(Commandite der Nationalbank für Deutschland, Berlin.) Linsen e Baumgart, 


Königsberg i. Pr., 

Eröffnung laufender Rechnungen. 0 

Bun iche u von ge en ur . 1 > Depositen-Conten. General - Vertreter 

ewährung von Vorschüssen und Lombardirung von Waaren un en. 5 

Discontirun von Bankaccepten und ausländischen Wechseln. e, E 

Besorgung von Incassi in Deutschland u..d im Ausland. ; pP is M k 8 50 

Auszahlungen und Bankoperationen jeder Art an allen Plätzen Russlands zu billigsten Bedingungen, Teils ar „00. 
Installateuren 

Rabatt, 


wirkt staunenswerth! Es tödtet — wie kein zweites 
Mittel — jederlei Inſecten und wird darum auch in der ganzen Welt als einzig in 
ſeiner Art gerühmt und geſucht. Seine Merkmale ſind: 1. die verſiegelte Flaſche, 


2. der Name „Zacherl“. 
Hauptdepot in Danzig bei Herren Dr. Schuster & Kaehler. 


Ferner in Danzig bei den Herren 
Albert Neumann, Friedrich Groth, Nichard Utz, Nichard Lens, C. Lindenberg. 
Minerva-Droguerie, Hans Opin, K. C. J. Werner, A. Heintze Nachf., 


In den Städten der Umgebung sind Niederlagen überall dort, wo Zacherlin-Plakate aus 
gehängt sind. (4508 


Abgabe von Tratten auf alle auswärtigen und überseisechen Plätzen zu Tagescoursen, 

An- und Verkauf aller hier und an Guswärtgen Börsen notirten Effeeten, sowie Verwaltung und Controle 
derselben (Aukunftsertheilung und Verloosungslisten). 

Versicherung von Werthpapieren gegen Coursverlust bei Ausloosungen, 

An- und Verkauf russischer und sonstiger Banknoten, aller Geldsorten und Zolleoupons, 

Einlösung von Coupons auch vor Fälligkeit. (513 


Bahnstation Saisondauer 
der Strecke vom 1. Mai 
Breslau-Halbstadt. Kurort bis Ende September. 


in Schlesien. 


— 
40% Meter hoch; mildes Gebirgsklima; weitgedehnte Anlagen; ssartige Milch- und Molkenanstalt (sterilis. 
selinnenmilch, Kefir); . Cabinet: Badeanstalt: Massage etc. nr... rag 
Hauptquelle: der Oberbrunnen, seit 1601 bekannt und bewährt bei Erkrankungen des Rachens und des Köhlkopfes, der Luft 
rühren und der Lungen, bei Magen- und Darmkatarrh, bei Leberkrankheiten, bei Nieren- und Biasenleiden, Gicht und Diabetes, 
Versand des Oberbrunnens a Jede weitere Auskunft über den Kurort 
durch die Herren Furbach & Striebell darch die Fürstlich Plessische Brunnen- und Bade-Direction 
in Salz brunn. 


Bad Reiner 


‚in Freusgisebh Schlesien, 
klimatischer, waldreicher Höhen-BKurort 
Seehöhe 568 Meter — besitzt ärei kohlensäurereicho, alkalisch 
erdige Eisentrink-Quellen, Mineral-, Moor- und Ponebe-Bäde 
und eine vorzügliche Molken- undMilchkur-Anstalt. Narnentliei 
angezeigt bei Krankheiten der Hespiration, der Ernährung un‘ 
Konstitution, Frequenz 7000 Personen. 8 Bade-Aerzte, Saison 

Eröffnung Anfang Mai. Eisenbahn-Endstation Rückers-Reiner: 
J 4 km. Prospecte gratis und franco. (5431 


Bad Wildungen. 


Mark 8,50. 


Installoteuren Rabatt, 


Uebertrifft an Leuchtkraft, Güte 


und 
Dauerhaftigkeit alle bisherigen Fabrikate. 
Ersatz-Glühkörper unter Garantie stets vorräthig. 
50°/, Gasersparniss. 


Fabrikant der Kunststein-Architecturtheile zur neuen Husaren-Kaserne 
in Langfuhr. 


Rinskauer 


Internationale Handeisbauk. 
Filiale Danzig. 


Eröffnung laufender Rechnungen. 
Bestmögliche Verzinsung von Baar-Einlagen 
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Mxfe rdige Dampf . 


auf provisionsfreien Check oder N Die Hauptquellen: “Bictor- d Helenen-Auell: k 
Depositen-Conto. find ken Tone benannt use nde ee bei Nieren Cementr 0 hren& 3 2 
i ied bei@törungen der Be wic nne als Blutkenaie Biete e 0 S = 
ulmiſchune, als Blut f . 
Uebernahme von Incassı Je er Art Verſand 1894 über 767 000 Flaſchen. Aus keiner ber Quellen werbe S IS ya 4 5 2 
f das In- und Ausland Sa je gewonnen; das im Handel vorkommende angebliche Wildur D N JV S Y as 
au ti zer Gali iſt ein künſtliches, zum Theil unlösliches u. nahezu werth (N) S S 

unter günstigen Conditionen. !ofes Fabrikat. Schriften grat. Anfragen über das Bad u. Wahn S D 0 2 
55 im Badelogirbaufe und Guropäiſchen Hof erledigt; Die In ME & N Ss & 5 DR 22 
Auszahlungen jeder Art nach allen tion der Wildunger Mineralquellen-Ketien-Geſ⸗llſchaft . x & ICE & N S . 
Plätzen Russlands. 55 N A VL „ 

{ Stahlbad Station der Werra - Bahn. S / — 

ECC Seen ve 2. 2 Terz nn 


Abgabe von Tratten und Ertheilung, von Accreditiven Saison Mai- Oktober. 


auf alle in- und ausländischen Handelsplätze, 


» S Pr 
NASEN 
N N AH 
N EIS G VIDIDEIEIS 


I 1894 neu hinzugekommene Trottoir-Anlagen 1 a 
8 8 Gumbinnen, Jastrow, Saalfeld. n 


— 


Liebenstein in Ih. 


Stahl-, Sool- und electrische Bäder. 


Herrliche geschützte Lage, reinstes Quell-Trinkwasser, täglich 
Kur-Concerte, gutes Theater, Künstler-Concerte, Lesesaal, 
Reunions, Jagd, Lawn-Tennis, entzückende Ausflugspunkte etc. Br 
Hotel Bellevue und Kurhaus-Hotel in bester Lage mit vor- 
trefflicher Verpflegung bei civilen Preisen, Prospecte und jede 
P Auskunft ertheilt Die Bade-Direction. 


e Soolbad Inowrazlaw. 


Den An- und Verkauf von Werthpapieren beſorge ich Stärkſtes jodbromhaltiges Sool- u. Mutterlaugenbad, Heil 
zu den hier üblichen Sätzen, beleihe Effecten, löſe fällige gräftigſt wirkend bei Frauen- und Ninderkrankheiten, Rheuma- 
Coupons ein, übernehme Verſicherungen von Effecten gegen ismus, Gicht, Hautkrankbeiten, Skrophuloſe, Lues, Neuralgien ꝛc. 
Coursverluſt. ; Dauer der Saiſon bis Mitte Geptember. (670% 

Zur Aufbewahrung von Merthpasieren, Baar ıc Die ſtädtiſche Soolbad-Berwaltung. 


empfehle ich die Benutzung meines feier unser ene ö r . 
mit einzelnen Fächern, welche der Miether unt Elbinger Tapeten⸗Verſand⸗Heſchäft 
ei. C. Quintern, L Per 


Verſchluß hält, als höchſt ſicher und praktiih. Dem 
i. Pr. 


Miether fteht die Benutzung täglich während der üblichen 
(11248 
Billigſte Bezugsquelle für Tapeten, Borden, 


Geſchäftsſtunden frei. 
übernimmt die 1 n und um 
Baterländifche ee Be radjeı 3 per 80 le x 
n Elberfeld + Baut er . 
auf Dampfern ſowohl als Zeitverfiherung nach allen Hafenplätzen ee te cn de (998 


der Erde, ſowie al erf. e 
Nordamerika un ie Verſicherung nach der Oſtküſte von 


ene h fee denne dr een engel, Brandt & Comp., Bromberg 


M. Ka 
. General-Bertreter 


1 TTT r der Gräfli 
Banco Aleman Transatläntico, | Äoensieserigen Brunnen-Dermattung 
Buenos-Aires, Calle Reconquista 31. „Marien qu elle“ in Oſtrometzko. 


Deutsche Lebersceische Bank, Ge, Majeſtät der Kaiſer und König, der dieſes Tafelgetränk 


2 uch bei ſei A heit auf Schl f ko am 22, Gep- 
Berlin W., Behren-Strasse 9 10. — e im i Zuſtande 


— Kapital: 20 Millionen Mark. — benutzte, äußerte ſich beſonders befriedigend und lobend über 
Die Deutsche Ueberseeische Bank, besorgt das Incasso von Bi a ohlseihmak uud die vorzüglicen Gisenihefien 
Wechseln und Documenten. sowie den An- und Verkauf von] bieſes Waſſers. 8 ns 
flecten, bevorschusst Woare:; -Verschiffungen und discontirt Preis: a 
ratten auf Buenos-Aires; dieselbe giebt Wechsel und Credit- 


An- und Verkauf 
russischer und sonstiger Banknoten. 


(7496 


Ernst Poschmann, Bankgeſchäft, 
Danzig, Brodbänkengaſſe 37. 


Für Ca Wees halte ich ſolide Effecten vorräthig. 
Danziger, Weſtpreußiſche, Hamburger, Pommerſche ꝛc. 


Soxhlet ents j i 
! ö ttelst einer Metallhül i 
glatte Gummischeibe, vermittel a allhülse fixirt, herstellt. 
iben und Hülsen müssen die Bezeichnung D. R. P. 6 
und Warrabecher Facsimile des Erfind 1 — 


zum Zeichen dessen, 
der Glassmasse und 


dass Zusammensetzung 
Ausführung der Flaschen 
des Erfinders stehen, 


unter Controle 


— 


Alle anderen Apparate und Flascshen wolle 


wenn man echte wünscht, welche Garantie für ein 


man zurückw eisen, den Erfolg sicherndes Functioniren bieten. Preis d 
bis 16,80 N., der Flaschen 10—14 F. Prospecte gratis. 1 
Aera f * R ab att. Zu beziehen durch Wie - 5 5 


Dr. M. Lehmann, Berlin C., 


Seereiſe⸗Unfall⸗Verſicherungen 


Heiligegeiststrasse 43/44. 


9 


. — 8 8 

MAGDEBURG-BUCKAN, 8 

Bedeutendste Locomobil. Dberitabsarjt u. Phyſikus 
fabrik Deutschlands, Dr. G. Sch 


N Locomobilen 6 Gehör⸗del 


mit ausziehbaren Rührenkessein, 12 echt allein zu beziehen 


von 4—200 Pferdekraft, durch die Königl. privil. 
Lömenapothehe in Danzig. 


leistungsfähigste, dauerhaftesteu. s arsamste 
Motoren für Landwirthschaft, Ga und 
Klein-Industrie. 


R WOL baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampf- 


Mein kleinſtädtiſches Hotel, 
dicht am Bahnhof, mit Fremden- 
verkehr, Saal, Eoncertgarten, der 


. 3 \ 1 00 € . 
briefe. vermittelt telegranhi szahlungen in Argen- 100 ½ Ltr. Flaſchen ab Bahnhof Bromberg Mk. 10,00. kessel, Dampfmaschinen, Centrift einzige in der Stadt. Umſtände 
tinien, Uruguay an . Far und befasst sich mit] 100 ¼ „ 7 7. 75 75 5 „00. und liefert: — bester Systeme, une dee 2 
allen übrigen einschlägigen Geschäften, 9] . Slaſchen bleiben unfer Eigenthum. Pfand auf dieſelben wird —— zu vertauſchen. Off. unter K. 1 

Der Banco Aleman Transatfäntico kauft und verkauft|nidt berechnet. Vertreter: W. Strehz, Ingenieur ein ern ren 
Wechsel auf Deutsche Ostseepläf2e, Dänemark, Schweden Danzig, Hunde 51 : E 
vermittelt ebendahin brieflich und 9. gasse 57. Drudt und Derias 


Norwegen, Russland und 


legraphisch Auszahlunge Vertreter an allen Plätzen geſucht. 


n von A. N. Slafemann in Danis 


